
Die Sabbaitischen' Apollodol'fl'agmente.

Ein besonders glücklioher Stem hat in unserer auoh an
philologischen Uebe1'l'aschungen so reichen Zeit über der unter
Apollodol'f'l Namen gellenden Bibliothek gewaltet. Wer hätte
auch vor zehn Jahren ahnen können, dass dieses fiir die mytho­
logisc1HI Forschung unentbehrliche 'Werk, welches mall seit Jahr­
lnmderteu nur in heillos verstümmelter Gestalt kannte, jetzt fast
vollständig vor uns liegen würde! Denn dies ist tbatsäcbliob' der
Fall, seitdem die von mir im :Iliärz 1885 auf der Vatikanischen
Bibliothek entdeoliten Excerpte 1 eine nnerwartete Ergänznng er­
fahren 11ahen durch eHe von Prof. Papadopulos Kerameus in
diesem Bande des Rheinischen Muse11ms hel'ausgegebenen Jerusale­
mer Fragmente 2. Beide Auszüge, die unabhängig von einander
nach verschiedenen Gesichtspunkten zusammengestellt sind, er­
gänzen sich gegenseitig in der glücklichsten Weise. Denn wir
vel'danl,en den Sabbaitischen Fragmenten nicht nur die Erhaltung
des im Vaticanus ausgesolmittenen Sohlusses der Bibliothek, der
flich eingehend mit den Schicksalen des Odysseus beschäftigte;
sondern auch in elen Abschnitten, die von beiden Excerptoren aus­
gesohrieben worden sind, hat gar häufig der eine weggelassen,
was den andern gerade interessirte. So eröffnet sich uns die Mög­
Hchl,eit, das C vierte Buch der Bibliothek ziemlich lückenlos und
wortgetreu wiederherzustellen, wie ich dies in meiner Apolloe

dorausgabe demnäohst zn thun gedenke.
Da der Herausgebel' sich auf einfache Wiedergabe des Tex­

tes mit kurzem Apparat (der von B ü ehe 1er durch eine Reihe
werthvoller Bemerkungen bereiohert worden ist) besohränkt hat,

1 Vorläufiger Bericht Rhein. Mu.s. XLI p. 134-150; weitere Mit­
theiluugell in den Gommentationes Ribbeckianae (De Apollodori biblio­
thecae interpolationibus, p.132-1(1). Die Ausga.be des Ganzen erschien
Anfa.ng März dieses Jahres: Epitoma Vatieana ex Apollodori biblio­
theea. Aceedt.nt Gume mythographae de Apollod01'i fontibus. Lips. 1891.

:3 p. 16L-192 p. ]-32 des Sonderabdrucks.
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so soll im Folgenden zunächst die Bedeutung des neuen Fundes
für die AllOllodol"1{dtil{ erörtel't, sodann aber sein Sagengehalt im

.Anschluss an die in meinen Cume mythographae niedergelegten
Untersuchungen dlll'chmustert werden,

I.

Von grundlegender Bedeutung fUl' die WÜrdigung einer
Excerptenhandsohrift ist die Frage, in wieweit ihr Vel'fasser
iiberhaupt beabsiohtigt hat, den ihm vorliegenden Urtext wort­
getreu wiederzugeben. Die Entscheidung wird uns hier zwar
stellenweise daduroh ersohwert, dass uns beide Ausztige niollt
im Original, sondern in Abschriften vorliegen 1, im allgemeinen
aber durch das Zusammenwirken mehrerer günstiger Umstände
~sentlich erleichtert, Zunäclult sind uns in beiden Handschriften
grössere Partien .der erhaltenen Bibliothek aufbewahrt, deren
Vergleiobung uns von vornherein einen sichern Massstab an die'
Hand giebt, welche Genauigkeit wir in der Wiedergabe des ver­
lorenen TexteIl erwarten dürfen, und welchen kritischen Werth
dieser Text gegenüber ullsern Handschriften hatte. Sodanll kon­
t1'Oliren die in den Sabbaitischen und Vatikanischen
zugleich erhaltenen Stücke einander gegenseitig. Endlicll bietet
auch die Heranziehung der gerade aus Apollodor reiclJ1ich tiber
unsere Scho1iensammlungen verlltreuten \O'ropial ein werthvollell
Kriterium, welches sich freilich nicht immer gleich zuvel'Hissig
zeigt, da wir es ja hier ebenfallll nur mit Auszitgen zu tbun
haben, ganz von der nicht Überall ohne weiteres zu
entscheidenden lfrage, ob niobt vielmehr der Verfasser der Biblio­
thek und der Scholiast eine gemeillsame Quelle ausgeschrieben
haben. Durch (las höchst mannigfaltige Ineinandergreifen dieser
versc]liedenen Entsobeidungsgründe wird es gelingen, im Allge­
meinen ein treues Bild der Ueberlieferung zu zeichnen, auch wenn
nicht jeder einzelne Fall ein abschliessendes Urtheil gestattet.

Vergleiohen wir die erha.ltene Bibliothek A.) mit den

1 Für den Vaticanus verwciseich auf meine Anmerkung 3D I 9.
1, 1 (Ep. Vat. p. 91 f.). Dass auch die Sabbaitischen Excerpte durch
vieler Abschreiber Hände gegangen sind, beweisen die zahlreichen Ver­
derbnisse, besonders aus dem Bereiche des !taoismus, VOll dem der er­
haltene Apollodortext nur wenig anl\ekränkelt ist, vor Allem aber eine
Reihe sinnstörend€1l' Lücken, die erst naehträglich hineingekommen sein
können: p. 166,9. 170,4. 171,7. 1. 183,16. 190,19. 191,12. Lehr­
reich ist der Freierkatalog der Helena (vgL p. 382 Anm. 2).
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Sabbaitisonen enten S.) 1 und der toma Vati­
cana l'J.), so stellt sicb zunäcllst heraus, dass an irgend welche
Abhängigkeit heider AuszUge von einander nicllt zu denken ist,
dass also beide fUr uns den Werth selbstii.ndiger Quellen haben.
Bestiinde ein solcher Zusammenhang, so mUsste sich derselbe in
gemeinsamen Auslassungen änssern. Diese finden sich aber nur
ganz vereinzelt und belmnden dann nur, dass beide Excerptoren das
Bedürfnis!! empfanden, lose eingefÜgte Episoden oder minder be­
deutende Nebenumstände wegzulassen. Bei beiden es na­
tUrlich nicbt olme starke Verkürzungen und Veränderungen ab,
besonders am Anfang und am Schluss der einzelnen Kapitel, wo
es sich entweder darum handelte, mitten in einer zusammen­
hängenden Erzilhlung einen festen Punkt zum Einsetzen zu ge­
winneu, oder noch aus dem Folgenclen das und jene Wissenswert'lfe
anzllfi.igen. Selbstverständlich nel1men hiel' die nenen Fragmente
mit, im Ganzen nur 9 Kapiteln 2, die freilich bisweilen aus ganz

1 Vielleicht ist eine Aufnahme des Bestandes Manchem nicht un­
crwünscht. S. enthält folg-ende Abschnitte aus dem dritten Buche
der Bibliothek: c. 1. 3, 1-4, 4 p. 181, 24-182, 11; c. 4. 1, 1-4, 4
(mit einzelnen Lücken und Auslassungen) p. 190, 2-191, c. 5.5,5

1 = p. 191,30-192, c. 10. 3, 5-4, 2 p.189, 7,1-9,2
(am Anfang verändert), c. 11. 1 (die ersten Worte) p.lI'5, 10;
c. 12. 1, 1-3, 7 (mit Auslassungell), 5, 1-7 und 6, 1-3
p. 186, 15-188, 31; 6, 6-10 fehlen 7,8 und theilweise 9) p. 184,32
-185, 11; c. 13. 1 (verkürzt), fJ, 1-6, 3 (Anfang und Ende verkürzt),
8,1-3 = p.185, 11-186, c. 1:). G,1 (YCL/.1Et OE 1TpWTOV •••)-7, 3
(••. iJq>' OU OIE(jl6apTJ) = 13; 8, 6-9, 2 p. 182,
c. 115. 1 p. 183, 14 -18, - Davon finden sich anch in E.: c. 1. 3, 1
-4,4= Ep. Vat. p.39, c. 4. 1, 4 (mit grösseren Auslas-

= p. 41,4-42,27; c. 5. 5,4-6, 1 Anfang (mit einer Auslassung)
p. 42, 28-43, 22; c. 10. 3,7-4,2 = p. 9-24; c. 12. 2, 1 f. und

3,2 f. = p. 48, 6-18; c. 12. 6, (;-10 7 f.) = p. 48, 19-31;
c. 13. 5, 1-6, 3 und 8, 1-3 p. 48, 32-50. 7; c. 15. 6, 3 (ilK€"

Ei<; 'AeilVCl<;.) = p. 52, 11; 8,6-9,2 = p. 52, c. 16. 1 =
p.53,12-19. - Von den (lurch E. neu hinzukommenden Fragmenten (Ep.
Vat~ p. 54-76) kehren folgende in S. wieder: 15-10 p.183,20-184,5.
III = p. 184, 11-32. XI = p. um, 19-167, 3. XII = p. 167, 10-15.
XVI =p.168, 2-9. XVIII, 7, 8, 14-16 p.16S, 9-169, 3. XVIII
(Schlnss) = p. Hi9, 32-170,3. XIX 1 p. 171,7; 2 f.= p.184, 15
-21. XX=p. 171,8-17. XXI = p. 171,18-174, 20. XXII I, 2 =
p.174,25-33. XXIII 1, 10 ~15 = p. 174,33-176,2.

2 Mit Ueberschriften bezeichnet sind nur acht" doch beginnt anch
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verschiedenen Stellen zusammengesucht sind, eine gUllstigere
Stellung ein, als die Vatikanischen Excerpte, in denen allein
der aus der erhaltenen Bibliothek vorgetragene Stoff in 46 ein­
zelne Abschnitte zerrissen ist, die bisweilen nur den Charakter
kurzer Notizen llll sich tragen. Auch in den AuszUgell aus dem
veJ'lorenen Theile beruht der Hauptwerth von S. darauf, dass
die gesarnmte Geschichte des trojanischen Kriegs in einer fort­
laufenden, freilich sehr lückenhaften Erzählung doch den Zusam­
menhang des Ganzen wahrt, den iel] fUr E. aus 13
immer an einander anschIiessenden Absclmitten oft erst mühsam
herstellen musste.

Bei der Verkürzung längerer Pal·tien IÜinncn sich leicht,
ohne. dass der Verfasser es mel'kt, thatsächlich falsclle Angaben
einschleichen, wie z. B. in E. p, 32, 5 durch Auslassung von n
5, 11, 9 der Kaukasos Rhodos gegenüber zu liegen kommt, was
doch selbst für mythische Geographie zu stark ist, oder wie p, 12, 2
(vgI. I 8, 2, 6) Meleager irrththnlicll als der zweite bezeichnet
wird, der den kalydonischen Eber verwundete. Auch in S. lau­
fen bei ähnlicher Gelegenlleit einige schlimme Gedankenlo~igkeiten

mit unter. die, wenn sie nicht durch (len anderwärts erhaltenen
Text sofort ihl'e Berichtigung fänden, unsern Mythologen viel zn
denken geben würden. So verwandelt sich p., 185, 9 nicht die
Nereide Psamathe, um sich dem Aiakos zu entziehen, in eine
Robbe, sondern GIanke, die Tochter des Kyehreus; so kommt
p. 186, 29 Kapys statt des Anchises unverdient zu der Ehre,
Geliebter der Aphrodite und Vater der Aineias zu werden; so
werden endlich p. 168 dadurch, dass der mJsische Krieg (E. XVII
1-5) völlig Ubergangen ist, beide Heeresversammlnngen in Au·
Hs zusammengeworfen. und Iphigeniens Opferung folgt unmittelbar
anf das Wunderzeichen in Anlis.

Ueberhaupt stossen wir innerhalb der einzelnen scheinbar
zusammenhängenden Erzählungen besonders in S. anf eine Menge
yon längeren. und kürzeren Auslassungen, ja bisweilen sind weit.
auseinanderliegende Stticke, die durch ihren Inhalt zusammenge­
hören, ohne weiteres zusammengeschweisst. Gleich im 61'sten
Kapitel z. B. ist an die Jugend un~ Hochzeit der Helena (lU 10. 7 ff.)
p.166, 10 ohne weiteres aus dem zwischen Ep, Vat. c, X um}
XI ausgefallenen Verbindungsstück die Vermählung Agamemnons

p. 184, 32 eine mit dei' vorangehenden in keiuem Zusammenhang ste­
hende Erzählung.
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angefügt. Ebenso schliesst sich im zweiten Kapitel an die aus
IrI 1. 3 und 15. 9 ff. zusammengestellte MinotaurQssage die
Jugendgeschichte des Theseus an, welche ihrerseits wieder zu­
sammengestiickelt ist. Del' Grund dieses Verfahrens ist schon
in den UeberRchriften deutlich ausgesprochen: der Verfasser von
S. wollte die einzelnen Sagen in ihrem Vel'1aufe verfolgen und
versuchte desllalh die räumlich getrennten, aber inhaltlich zu­
saunuengehörigen Stiicke zu einem Ganzen zu vereinigen 1. Ge­
legentlich empfand aueb der Verfasser von E. dasselbe Bedürfl1iss,
so dass sicb bei beiden die gleichen Umstellungen finden, wie
p. 52, 24 ff. (vgL S. p. 182, 25 ff.) der Aufenthalt des Aigeus
iu Troizen (IlI 15. 6, 3) der Geburt des Thesens (III 16. 1 f.)
unmittelbar vorangestellt ist, wälnelld das bei Apollodor dazwi­
sohen Eingeschobene schon vorher (p. 51,22-52,23) Erwähnung
gefunden hat.

Im Allgemeinen scheint aber der Verfasser der Vatikanischen
Excerpte nacll keinem bestimmten Grundsatze verfahren zu sein,
sondern er hat, (lan Apollodor durollblätternd, Alles, was ihn be­
sonders interessirte, ausgezogen, um ein ColleclK'1.ueenbeft zum
"'l~r"'1J''''ll Gebrauclle zu gewinnen. Im Einzelnen jedoch treten bei
heiden Excerptoren verschiedene Neigungen deutlich zu Tage. Denn
während der Verfasser von E. in sichtlichem Widerwillen gegen
den <HO"10b€lOc; XlXP(xKT~P die langen Namenlisten ApoHodOl's aus­
schloss, hat der andere zwar die Freier der Helenalmrz zusam­
mengefasst 2, auch mehrere Söhne des Priamos weggelassen
(p, 188, 14 !f.), sodann aber /mit riihmlicher Ausdauer nicht nur
den Schi!fskatalog (p, 167, 16-168, 2) und die Bundesgenossen
der Trojaner (p.169, 21-32) abgeschrieben. sondern auch die
seMel' unendliche Reihe der Freier der Penelope gewissenhaft
wiederholt (p. 179, 18-180, 9).

Dagegen macht sich in S. eine bedenkliche Neigung zu ei·
genmäehtigen Zusätzen geltend, die in E. fehlt. Natürlich muss
man hier scharf unterscheiden zwischen nothwendigen Bemerkun-

1 Vielleicht wurde ihm diese Arbeit durch kurze Inhaltsangaben,
die in bekannter Weise von später Hand am Rande beigefügt waren

B. in S. p. 187, 8) erleichtert. Doch haben sich in den Apollodorhand­
schriften keine Reste solcher Beischriften erhalten.

2 p. Wo, 18 W. werden sieben namentlich angeführt KaI {(TErm bw­
öo:a, Apollodor abel' zählt noch 24 Namen auf (IH 10,8). Vermuth­
lieh waren in S. noch 12 Namen ausgeschrieben, (He ein
späterer Abschreibel' kurz hat (vgl. S. 379 Aum. 1).
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gen über Familienverhältnisse und Ael111liches, die aus weggelassenen
Stücken eingeschaltet werden mussten 1, und willkürlicher Vel··
mehrung des Textes. Oft wird die Ungeschicktheit dca Aus­
drucks am Interpolator zum Verräther, und ilberall, wo E. er­

halten ist, wird uns die Richtigkeit der itberliefertell Fassung

verbürgt. Ich helle folgende Fälle, die sich besonders gegen das
Ende hin häufen, hervor: p. 182, 27 /) M BEo<;; EXPll(fEV mhqJ
(TovbE TOV XPll(f~6v). 184, 35 TOUT4J ZEile; ovn ~6V4J ~V TIJ
viJ(f4J TOUe; ~llJPlJllKa<;; &vBpwrrouc; ~rroill(fE «(fUVELValIJETa AiaKoO).
185, 16 Mbw(fL.,. TIO(fEthwv Yrrrroue; BaA10V 2 Kai .=.nv90v· d9iX­
vaTOL be l1(fav OUTOI <0\ YrrrrOL). 185, 26 K6.AXaVTO<;; (TOO ,",-nv­
TEWe;) AETOVTOC;. 186, 24 TnV 1J€v xwpav aq>' EauToO Tpoiav
E.KnAE(fEV (Eh;; ovo~a mhoO). 188, a 1«I.t TO ßp€q>OC;; EKBELvm
<&AAax6BEv) EKEAEU(fE. 188,8 Ö be <JW~6IJEVOV EUpWV avmpEL­
TaL (TOO OPOUt;;). 191, 21 on TnV "APTEIJLV AOU0J.1EV1lv EihE
(yU/lV11V). Besonders auffällig 182, 20: (fUV~PTll(fEV (we;; avw­
BEV· etPllTCU,) T€Xvfj(fa/lEVOt;; tUAivfjv ßoDv (Kai TqJ TaUP4J (fUVE­
lJiTfj T€z:Ma TOV MLvwmupov 3) Kai TOV AaßuplvBov KaTE<JKEuME
<KEAEU(fEL Mivwot;; Mivwe;; ~VEKAE1(fE TOV MLVwTaupov)
Eie;; 8v KTA., und 183, 15 n:6bac; Tap EXWV ßpllxpoile; 4 oihOt;;
Eq>6pEl KOpUVfjV (fLbllpiiv (llV an:o TOV <Hq>ai<JTOU TIEPlq>~TllV

EAaßEV 5). - Die Fflststellung dieser Thatsache ist in mehr als
einer Hinsieht nicht unwichtig. Denll man l{önnte sieh sonst bei
flticlltigel' Betra,chtung dieser Zusätze leic1lt zu ganz verkehrten
Folgerungen tiber den kritischen Werth des in den Handsohriften
erhaltenen ApollodOl,textes verleiten lassen. Vor allem aber

1 z. B. Vat. p.39, 14 (1II 1. 4, 1 und 1. 2, 4): TTMU:pUTlV
Öe (TYtV aUTou luvalKa, 6UlaT€pa öE 'Hkiou Kai TTEpal')iboe;) Eie; E1TI6u­
f.\{av TOU Taupou Ek6ElV 1tapEaKEUQmE. Seltener in S., z. B. p: 181, 24
Mivwe; «(, Ale<;; ul6c;),

2 TE naoh 8&klov (die falsohe Betonung in SEA) halle ich allf
GrUlld der Uebereinstimmung VOll E. mit den italischen Handscllriften
IJereits gestrichen.

8 schon vom Herausgeber als schoJium interlineare (aher gewiss
nicht der Bibliothek selbst I) getilgt.

" &äeEVE1<; A, worauf wir am Anfallg des zweiten Abschnitts (p. 394)
zurückkommen.

li Dieser schöne Satz, dessen structura novicia Büobe1er mit Reoht
anffiel, ist aus Apollodors Worten TTEplqniTllv TU" 'Hlpa{aTou abgeleitet
und legt, wie viele dieser Zusätze, kein souderliohes Zeugniss fiir die
grieohischen Kenntnisse seines Verfassers ab.
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werden wir in dem nur in den Auszügen erhaltenen 'l'heile jOller
derartigen Vermehrung des Textes durch S., welohe in E. fehlt, mit
berechtigtem Misstrauen entgegentreten. Diese Vorsicht erweist
sich sogleich in den folgenden Abenteuern dea jungen Thesens
als niJthig. p. 183, 20 Ir.: M~OElC! OE [oE aus E. eingefügt] AllEl
TOTE O'"UvOtKouO'"a ('Ae11vmt;;) ErrEßOUhEUO'"EV alJTl}!, Kat rrEleEt TOV
AlTEa lpUAUTTEO'"f:)m Wt;; 6rißouAov CLlJTOG. AiYEU<; OE TOV 10lOV
clTVOLUV rra'ioa öEiO'"u<;; (uiiTov Wt;; ßp\O.pov oVTa) errl TOV Mapa­
f:)WVIOV enE/.HjJE TaGpov (&vahwf:)flvul un' uMou). w<;; ö' (6 011­
crEUt;;) &.vE'iAEv a\!Tov ... " und wenige Zeilen weiter: €tEnhEl
KpllTI1V Kai 'Apuxbv11 IOUV 1, fJ Mivwo<;; 9UTllTIlP, epWTlKLU<;;
TtP 011O'"Et olaTEf:)E'iO'"a O'"u/.tnpaO'"O'"EIV 2 erraY"(EAh.ETat (npo<;; Tf}V
MIVWTaUpOU elO'"ÜWO'"lV Außupiveou,) EUV O/lOhOTll0'"1,1 KTh. Fe1'­
ner p. 174,30 ent TOU Kalp11pew<;; opou<; (Tfjt;; Eußota<;;); 175,9
Ei TOut;; (auTOu<;;) aUTOXEtpac;; TOU naTpoc;; /lETEhf:)Ol (von Bücheler
verbessert), und wobI auch p. 175, 24 entww0'9etc.; OE uno Tl'\C;
&OEhlpflC; (lepa nOlOuO'I1t;; EV TaUpol<;;).

Dagegen lehrt die Vergleichung beider Auszüge mit dem
erhaltenen Texte, dass sonst der Verfasser von S. sich in vielen
Einzelheiten, besonders in der Auswahl und Stellung der Vforte,
genaner an seine Vorlage anschliesst als E., wo mancherlei
WilIkiirlichkeiten mit unterlaufen 3, VOll denen freilich auch S.
nicht immer frei ist 4. Man wird daher in derartigen Füllen

1 Diese VOll Bücheler beanstandete Partikel kommt durch die in E.
erha.ltene richtige Fa.SSUllg in Wegfall: we; o~ i'\KEV EIe; Kpl'rnlV, 'AP1UOVll
l<TA. i ebonso zu p. 174, 19 WV lEVOMEVWV für 1"OVTWV TOÜV lEVOMEVWV.

2 EPW'l'IKW<; btan8EllJl:l TCPO<; at'lTov lJUIln:EpaoEtV E, letzteres aus
aUMTCPUlJlJE1V verderbt, ersteres jedoch als richtig erwiesen durch die
Uebereinstimmung mit der erhaltenen Quelle Pherekyd. Fr. 106: EpW­
TIKW<; TCpOe; aOTov OtaT€8Eiaa (Ep. Vat. p. 128 f.)

B z. B. III 4. 3,6, p. 191, 10 mmUpW/lEVOV SA: rcETCUPl:lKTW/lEVOV E;
5. G, 5, p. 191, 32 Tov'np Ta/lE1TUl SA: TallE1Tlu TOUTo,; Ei 5. 5, 6,
p.192,2 6btSA: AUKOe; ouv Ei 5.5, 7 MOTEvvqTCaloae;8A: 1"oue;Mo
rcutoae; TEvvq 10.3,8, p. 189, 12 dVJ1TE1PE MI TOUe; drco9avovTUe; BA:
I1VtlJTa Kai TOUe; 8avoVTU<; E; 10. 6, 6, p, 184, 33 vüv OE A'lTlvav dn:' b:d­
V11e; KA1'j8E'jlJaV SA: Tilv vüvdrco TaUT1'j<; Atr1Vav KaAoUMEvl1V 13. 5, 4,
p. 185, 15 Kai MbwOl X€ipwv SA: Kai Xdpwv MEV OiOWlJl Ei 13. G, 1
p. 18f), 19 ETKpupouaa SA: ETKpUTCTOUlJa Ei 13. 8, 1, p. 185, 26 we; bE ETE­
VETO EvvaETI1<; S A: we; bt EvvuET11<; TEnJVEV Ei 15. 7, 1, p. 3 drco­
pwv OE TOV XPl1lJ!Jov S A: TOV bE XPI10/lov' drcopwv E.

4 z. B. III 1. 3, 1 EI TI av Eiltl1Tat, y€vElJ8at E A: EI TI av El'PI1­
Tut, TEVI1TClI S p. 181, 26 (allch BI 12. f), 3, p. 188, 2 dil'ckte Rede slatt,
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Ubel'all, wo eine Kontrole durch A. nicht möglich ist, die Les­
art von S. zu bevorzugen haben.

Erst nach thunliohster Ausscheidung aller willkürlicben Zu­
tbaten und Veränderungen sind wir in der Lage, den kritischen
Werth der von heiden Verfassern benUtzten Apollodorllandscllriften
gegeneinander abwägen zu können. Leider besti,itigt siell die Hoff­
nung, dass die Um ein volles Jahrhundert ältere Ueberlieferung in S.
auch eine erheblich hesseresein wUrde, nicht. Zwar lässt sicll
eine kleine Reibe von Verbesserungen, welohe deI' Vaticanus in
S. findet, zusammenstellen: p. 166, 25, E. XI 2 vuD~ für vija<; 1;
p. 168, 18, XVII 8 Tr€/l\jJac; 'Ara/l€/lvWV •.• 'lqn'fEVmtV ~TEI

ftir U'fEt, wobei freilich in E. inhaltlich eine Zusammenziehung
stattgefunden hat; p. 174,1, XXI 24 EUTIAOoDl1tV (vgI. p.177, 14)
rur aTIOTIAOOOOW; p. 174, 6, XXI 25 €l'lV EauToi) O'OCPWTEP~

TrEpmJXQ /lUVTEl für aUToi); p. 174, 27, XXII 1 Trapa T~V eEOU
~CPl'] Trpovmuv O'El1wl18m von mir bereits hergestellt für ou Trapa
... ; 183, 31, I 8 l1U/lTrPUO'l1E1V rur l1U/lTrEpaO'EtV; 184, 25, UI2
KaTal1Xll1al1a Ta<; TOU eaAa/lOU aupa<; für KaTlll1xoDl1a. ­
Diesen stehen jedoch zahlreiche Stellen gegentiber, an denen E.
die bessere Lesart bewabrt hat. Bezeichnend ist III 15. 9, 2,
p. 182, 20, wo S. eine MittelsteIlung einnimmt: TTaO'lcpUJ;l".
l1uvf!lmal1€ A, l1UV~PTl']l1€ S, l1UV~prl']l1E E, wie schon Comme­
Hnus herstellte. Ferner HI 10. 3, 7, p. 189, 9 Trap' ijJ •.• €bl­
buX811 SA, wo das von Hereher eingesetzte Trap' 015 dem Vel'fasser
von E. noch vorgelegen hat, weil dieser Trapa XEipwvo<; schreibt;
10. 3, 9, p. 189, IB rOprOVll<; S A Zenob. I 18: rOp'fOVO<; E;
gleich darauf 1'0 ... (lUEV €XpijTO BA: T4J •.. pUEVTl €XpflTO E
Zenoh. I 18; 4. 1, 3, p. 190, 8 TrE/lTrEt Tlva ... Al1\jJO/lEVOV SA:
TrE/lTIEt Tlva<; All\jJO/lEVou<; E SclJOI. Horn. B 494; 4. 3, 2 ßPECPO<;
S A: TO ßPEcpO;;; E SchoL Horn. B 494. An deu letzteu drei Stellen
könnte man leicht an absiohtlic~e Verbesserung denken, wenn
nieht der Vatieanus mit den älteren Zeugen übereinstimmte: Hierzu
kommen aus den neuen Fragmenten: p. 166, 26 EEVll:ETat Trapa
M€v€AaoU S: E€Vll18El<; TIapa MEV€AUlp E XI 2; p. 166, 36 Ka.Ta
TrEll1a.v S: KAaTr€tl1av E XI 4 (beides ricbtig von Bücheler ver-

der indirekten); 1. 4, 3 aUTov EA: Mwumxujlov S p. 9; 4. 4, 2
TOU lito<; EA: litor; S p. 191, 21; 10. 7, 2 iiVIOt OE A€"f01JO't A: A€"f01JO'I
MEVlOt S p. 165, 5. •

2 Dagegen steht p. 168, 35 in E. riohtig V€w<; für v1l0C;, welche
Form auoh p. 178, 25 wiederkehrt gp. Val. p. 84).

Rhein. Mua. f. Philot. N. F. li:l.VI. 25
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bessert); p. 167, 12 rrpoO"rrOtllO"(XfJ€VOU /-tE/-tllV€Vm rruPllKoAo66et S:
rrpoO"rrOlllO"a/-tEVllJ /-t. rr. E XII; p. 168, 26 Kat rr€fJrrouow 'ObuO"­
O'etl Kat MEVEAtlOV 1'nV 'EAeVflV ..• a 1T 0 0VTE ~ ,8, a1Tm1'OUV1'E~

Bücheler: arrtll1'ouvTa<;; E XVII 14; gleich daraufaxeo/JEvOl 1'WV

ßtlpß6.pwv 1'nV KtlTalpPOVf)O"IV S: axe. Errl 1'fj 1'WV ßllpß6.pWV
K<XTalpPOV~O"El E; p. 172, 26 Errl TIllV "Ibfl~ S: arro 1'ij<; "Ibll~

E XXI 11; 172,36 O"i/-tWVll S: :I:ivwvtl E XXI 13; p.113, 30"1'p6.­
1Eu/la S: O"1'pa1'orrEbov E XXI 14 j p. 173, 14 ElptlUOj.tEVO<; arrE­
etlVEV S: alpaHOI1EVOe;; arr. E XXI 18; p. 174, 6 tllTobEXeEVTo<;;
S: urrobeXeEVTWV E XXI 26; p. 183, 29 Eie;; 1'OV 1'phov baO"/-tov
T4J MIVW1'<XUPllJ O"u yK II l' tl AEl€1 ß0 P6. V S: O'U'fKtl1'llA€l€1'lll
E I 7. Einige Fälle bleiben zweifelhaft, z. B. unmittelbal' dar­

auf Kll1'€lIXefl 1'0 äPfJll S; Kll1'llPP6.Xell 1'0 äp/-ttl E, sowie die
später zu besprechende Inschrift des hölzernen Pferdes (p. 172, 24;
vgl. p. 405).

Berechtigen uns mm diese immerhin zahlreichen Abweichnn­
gen zu der Annahme, dass heiden Verfassern Exemplare versohiede­
ller Handschriftenklassen vorgelegen haben, deren bessere für E. in
Anspruch zu nellmen wäre? Gewiss nicht! Denn wir müssen
stets im Ange behalten, dass heide Anszüge ihrerseits wieder
mehrfach abgeschrieben worden sind und so ihre eigenen Verderb­
nisse erhalten haben (s. p. 379 Anm. 1), und es stellt sich somit
nur heraus, dass S., dessen Verfasser wir schon nicht allzuviel
zutrauen konnten, durch ungeschicldere Hände gega.ngen ist, als
E. Eine wesentliche Verschiedenheit der zu Grunde liegenden
Urhandschl'iften Hesse sich nur dann sichel' feststellen, wenn beide
Ausztige in einer grösseren Reihe gemeinsamer Korruptelen von
dem el'haltenen Apollodortexte a.bwichen. Solcher Stellen aber
habe ich nur zwei finden können: III 10. 4, 1, p. 189, 15 b t cl
TOUTO TOU~ 1'e9vflK01'a<; aVllyelpe, für btn 1'OU1'OIJ (gleich darauf
folgt im Texte btn 1'oiho), und, Irr 4. 3, 1, p. 190, 27, wo für
Ka1'avEl/(Jav1'O~sich in E S KaTeuvaO"avTo~ findet, was die Schrei­
ber beider Excerpte infolge des unmittelbar vorhergehenden
O"UVEuv6.Z:ETal unwillkürlich eingesetzt haben. - Dagegen lassen
sich nunmehr auch nil' den Text der Bibliothek, der stellenweise
als eine wüste Anhäufung von Korruptelen erschien, die zwei üb­
lichen Perioden der Textgescllichte deutlich unterscheiden. Die
immerhin noch recht ansehnliche Zahl gemeinsamer Fehler in
SE A fällt der eifrigen Benutzung des Werks im Alterthume zur
Last. Als aber im 11.-12. Jahrhundert Apollodor bei den By­
zantinern wieder zu Ehren gelwmmen war, muss das lwaktisehe
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Handbnch abermals häufig abgeschrieben worden sein, denn es
bildete sich nach und nach eine zweite ebenfalls sehr umfangreiche
Gruppe von Felllern heraus (mehr als 250 lassen sieh allein für
die in E. und in S. erhaltenen Abschnitte anführen). Am An­
fang dieser Periode, also ehe die neuen Veränderungen eindran­
gen, sind die Vatikanischen nnd Sabbaitischen Excerpte ans guten
Texten, die kaum wesentlich von einander verschieden waren,
abgeleitet worden; gegen das Ende derselben, wohl erst im
14. Jalll'lmndert, kam ein Exemplar des vielgepl'üftel1 Textes,
welches nur um weniges besser als die Hauptmasse der erhaltenen
Handschriften und überdies am Schlusse verstümmelt war, ins
Abendland. Aus ihm sind alle vorhandenen Handschriften der
Bibliothek abgeleitet, unter denen nur der von C. Müller hervor­
gezogene vierte Parisinus merklich hervorragt.

In welchem Grade abtu' der Apollodortext verderbt ist, hat
sich überhaupt erst aus deu Excerptenergeben; denn ihre Lesarten
fordern plötzlich die Aenderung zahlreicher Stellen, an denen
vorher NiemlJ.ud Anstoss genommen hatte. Natürlich ist es oft
nicht leicht,. die Grenze zwischen wirklioher Verbesserung des
Grundtextes und willkiirlicher Aendernng im Auszug richtig zu
ziehen. Ich hatte in meiDer Ausgabe, freilich auf (He Gefahr
hin häufig zu irren, das, was sich mit einiger Sicherheit zur Her­
stellung eines besseren Textes verwenden lässt, herausgehoben,
konnte mich aber dabei, abgesehen von Beobachtungen uber den
Sprachgebrauch, nur auf die indirekten der ScllOlien
usw. stUtzen. Jetzt tritt in den Sabbaitischen Fragmenten ein
neues werthvolles Hilfsmittel llinzu, sO dass nunmehr an vielen
Stellen dureIl zweiel' Zeugen Mund die Wahrheit kund wird.

Und zwar erweisen sich zunächst, wie zu erwarten war,
mehrere der von mir zur Aufnahme in die Bibliothek empfohle­
nen Lesarten als willkürliche Aenderungen des Verfassers von
m.: III 15. 9, 1, p. 182, 13 wird oi5ToC;; qv «pxnÜTwv apuJ'TOr;;
gegen ilv rap «px. in E. geschützt, ebenso gleich darauf TTa<f!­
<pan<;; €pat18t::l.t1n<;; •.• t1UvrlP'fTlt1€ gegen den in E. eingesetzten
Dativ, woduroh auch I 6. 3, 12 die Aufnahme von <P€U1EIV ()E.
Öp/ln8evTl aUTlf'.. ZEUe;; €ITepPUVE an Stelle des Genetivs zwei­
felllaft wird (Ep. Vat. p. 88). - Die Hunde des Aktaion bleiben
gegen den Ublichen Gebrauch männlichen Geschlechts III 4. 4,
p. 191, 23:ff. (Ep. Vat. 1). 104 f.). - 5. 5, 6, p. 192, 2 Ö ()E

t1TpaTEUt1a/lEVOr;; I:1Kuwva XElpoihm Kat TOV /lE.V 'EITwITea KT€l­
VE1, T~V OE 'Avn6ITnv fllaTEv aIXf.1(iAwTov, lag es gewiss nahe
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aTEl aus E. aufzunehmen, um den gleichmässigen Gebrauch des
Präsens herzustellen. Dass aber S. an ~TaTEv festhiHt, beweist
aufs neue, wie wenig bei Apollodor auf derartige Erwägungen
zu bauen ist. - 12. 3, 2, p. 187, 5 /l E8' 11 /l Ep a V TO burrE­
TE~ rraHMnov rrpo Tij~ O"Kl1vij~ KEt/lEVOV €eEaO"aTo, glaubte ich
die Umstellung von /lE6' ~IlEpaV nach rraAMblOv bevorzugen zu
clürfen, wie sich jetzt herausstellt, mit Unrecht; doch wird davon
der Oomm. Ribb. p. 142 geführte Naehweis, dass W6' ~/lEpaV

keineswegs mit Hercher zu streichen ist, nicht berührt. Schwie­
rigkeiten bereiten dagegen zwei Stellen in der Gründungssage von
Theben, welche ich Oomm. Ribb. p. 139 ff. behandelt habe. IU
4. 1, 2 steht in A: 11 bE blE~lODO"a BOlwTiav EKAi611, rr 0 A11;
Ev6a vOv E10"1 efißat. Hier lag es nahe rroAI~ mit Hercher nach
Schol. Hom. B 494 zu tilgen. Nach der :Fassung in E. jedoch
~ bE bIE~. BOI. EKA., Ev6a (KTitEI rroAlv orrou) vOv dO"lv at eil­
ßen (freilich am Anfang eines neuen Abschnitts) konnte rroAIC;;
als ein Ueberrest des ganzen Satzes aufgefasst werden. Dieser
aber schien mir eine willkommene Ergänzung der Apollodorischen
Erzählung zu bieten, in welcher die Hauptsache, nämlich dass
Radmos dort eine Stadt gegründet, die anfangs den Namen Rad­
meia trug (vgl. III 5. 6, 1), gänzlich fehlt. Dieser Zusatz fin­
det sich nun zwar nicht in S., doch scheinen die Worte <EV ~

~ rroAI~,) Ev6a vuv E10"1 0ijßllI (p. 190, 7) noch mehr als das
einfacbe rr6AI~ darauf hinzudeuten, dass ein Satz ausgefallen ist.
In dem folgenden Kampfe der erdentsprossenen l\tlänner versuchte
ich für die schwierige Scheidung der Kämpfenden in zwei Grup­
pen, welcl1e Hercher kurzerhand verworfen hat 1, auf Grund der
Vatikanischen Lesart €KOUO"lOV eine Erklärung zu geben, doch
steht &KOUO"lOV auch in S. - Zweifelhaft bleibt auch, ob Irr 16.
1, 1 die Aufnahme der Worte w~ ETEVETO TEAElO~ aus E. für
WC;; ETE[v]v~611 TEAEIOC;; durch die Uebereinstimmung von S A
widerlegt winl. Gegen den Aorist ETEV~611v wäre an sich kein
Bedenken zu erheben (Ep. Vat. p. 83), doch liegt diE} Annahme
sehr nahe, dass die passive Form aus den vorhergehenden Worten
el1O"EUC;; bE TEvvl1eEl~ Et MOpac;; A1TEi rraic;; entnommen ist, zu­
mal in S.p. 183, 14 heide Verba zusammengezogen sind: WC;; b'
o 0110"EU~ E~ Alepa~ ETEVV~el1 TEAElOC;;. - Jedenfalls würden

1 OOTOl aTrEKTElVav aAAY}l-oue;, 01 Il€V Eie; EPIV aKOUlJIOV El-86vTE<;,
0'1 b€ al-l-lll-oue; d"fVOOOVTEe; S A, was Hercher folgendermassen zurecht­
gestutzt. hat: OOTOl r!TrEKTElVav ClAAlil-oue; Ei<; EpW aKou(JlOv El-8oVTE<;.



Die Sabbaitischen ApoUodorfragmente. 389

sich nooh ~ahlreiohe tierartige Fälle finden, wären uns grössere
Stüoke von A. zugleioh in S. erhalten: denn nirgends 'werden
wir ernster an die Unzulänglichkeit alles philologisohen Scharf­
sinns erinnert, als wenn sich ungeahnt eine neue Quelle der Er­
kßnntniss öffnet, wofür der weltbewegende Aristotelesfund das
lauteste Zeugniss ablegt.

Dooh werden wir für diesen Ausfall duroh eine Fii.lle neuer
Aufsohlüsse reichlich entschädigt., Um vom geringfügigsten an­
zuheben, sO bestätigt sich mehrfaoh durch Uehereinstimmung
von S. mit den von mir verglichenen italischen Apollodorhand­
schriften, dass in diesen enthaltene Lesarten allen Hss. zuzu­
schreiben sind und nur dllPoh Versehen der Herausgeber in un­
sere Ausgaben kamen, aus denen sie dann bisweilen wieder dm'ch
Aenderung entfernt worden sind (vgl. Ep. VaL p. XVI und 79 if.)j
z. :B. III 15. 8, 6, p. 182, 13 Heynes MllTlOVOC; für angebliches
MllTlUJVOC; und 5. 5, 8, p. 192, 10 Bekkers Tf]V TWV für angeb­
liches TWV (vgl. auch p. 391 Anm. 1). Schon hierbei ergeben sich
einzelne neue Verbesserungen: 10.9,1, p. 166, 3 'ObuaO'EUJe; für
das bis jetzt aufgenommene TOU 'ObUO'(1EUJC;; 12. 5, 4, p. 188, 5
KO"ltailVTl rur KOMlO'OVTl (KOl.uOUVTl Hercher); 12. 6, 1, p. 188, 23
rrpOEAE"fEV für rrpOuAE"fEV (vgl. Ep. Vat. p. 92). Auch 10. 3, 6,
1).189, 7 ist fUr das von Hercher schweigend eingesetzte 'ArroAAUJ
wieder die stets von Apollodor angewendete Form 'A1l0AAUJva
herzustellen, worauf die Lesart 'A1ll)AAUJV in den italischen Has.
hinweist. - Hierzu stellt SIch der Feldzug der Dioskuren IU 10.
7,4, p. 165, 14, der nicht, wie in unseren Hss. steht, ele; 'A[j~­

vac; geriohtet war, sondern dc; )Alplbvw;;, wie wenigstens der
vierte Parisinus von erster Hand hatte. Daraus ergiebt sich, dass
Apollodor hier einer etwas andern Sagenwendung folgte als in
seiner Tbeseis, wo die Einnahme Athens ausdrücklich bezeugt
winl (Ep. Vat. VI 2 1). 152 if., wo die Sage ausfithrlioh behandelt
ist). Auch an einigen andern Stellen, an denen E. versagt, wer­
den Konjekturen bestätigt, so III 12. 2, 1 p. 186, 22 "'IAoe; MEV
(Hercher) für >'IAoe; MEV oov; 12. 6, 3, p. 188, 28 [jEpallEU(1ElV
OUK Elpll (Hercher) fitr 6EpallEU(1(l\, was hier leioht aus dem Vor­
hergellenden eindringen konnte (vgL iiber diese Konstruldion Ep.
Vat. p. 96 f.)i 12. 6, 8 p. 185, 9 lpWKllV (Heyne) für lpUAl1Vi
15. 7, 3, p. 183, 12 At"fEUC; (Pieraon) rur Ö ZEUe;. lIehrere
Verderbnisse werden auch in der interpolirten Erzählung vom
Palladion gebessert III 12. 3, 4ff., p.187, 8ff.: TOV 6.kt q:mßll­
6E'VTil T~V ill"flba llpOTEtVm (so sohon J!'aber für llpoa6f\v(u).
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In den folgenden Worten dagegen ~6avov EKElVll~ 0/-1010V Ka·
T a cr KEUUcr a cr a v Kai rrEpl6E1Val T01<;; crTEpVOLC;; ist IJicht
mit Fabel' Kai zu tilgen, sondern aus S. der Infinitiv KClTacrK€UU­
cral einzusetzen, ebenso weiterhin "IAov ()€ T0 UT0 U (sc. TaU
rrClAAabiou) vaov KaTacrKEuclcraVTa TljJUV nicht mit Heyne TOUTO,
sondern mit S. Tount' zu schreiben. Der am Schluss von Her·
eher eingefitgte Artikel Kat rrEpl fl.€V (TaU) rrau'aMou TailTa
AEl€Tetl steht ausser in S. schon im Laurentianus.

Als höchst fruchtbl'ingend aber erweist sich fitr viele Stel·
len die Uebereinstimmung der Vatikanischen und Sabbaitischen
Auszüge. Zunächst wird auch hierdurch eine Reihe von
bessArungen l1estätigt, die theils von anderen längst gefunden,
theils von mir eben erst fiir Apollodor in Anspruch genommen
waren: III 1. 3, 2, p. 181, 31 Err~pEEv (Bekker) für urr~pE€v;
1. 4, 2, p. 182, 4 ßaAwv (auch ita1. Hss.) für ßaAwv Kai; 10.
9, 2, p. 182, 18 Kat KaTabll<acreEi~ für KaTCtblKacre€(~; 15. 6, 2,
p. 183, 1 im Aigeusorakel rroMova ftir rroba !tEla (vgl. Ep. Vat.
p.107f.)i 13.0,4 BaAlOv (LBaMov) KaI :aveOV, vgl. p.3SS Anm.2;
13. 8, 1, p. 186, 3 AUKOjJ~b€1 rrapE6€TO für rrapl6ETo; 12.5, 6,
p. 188, 17 aUT~C;; S. Hercber (auTfj E.) für aUToO; 10. 4, 1
p. 189,21 rrap' nUTou (Heyne) fitr rrap' (X\hwv; 10.4,2,]).189, 27
blbujJOTOKOUC;; (so auch Zenob. I 18) für blbu/-1aTOKOU~; 4. 2, 2,
p. 190, 19 ßM'IAElaV S., T~V ßacrlA€laV E. für ßaenAEl (vgl.
Comm. Ribb. p.141); 4. 4, .t, p.191, 25 urrou'ojJEvou, (in E.
von erster Hand in das von Hereher vorgeschlagene &rroAojJEvOU
verbessert) filr urroAAUj.H!vOU; 5. 5, 6, p. 192, 1 bou<;; EVToAa~,

von mir unter Hinweis auf III 6. 2, 6 aufgenommen für boue;;
€VTOA~V.

Vor allem aber wird eine Anzahl von Abweichungen, die
ich, so lange sie nur in E. für willkürliche Aenderungen
des VerfaSSei'!! ansehen musste, dllrch das Zusammenwirken hei·
der· Excerpte als echt apollodorisch gesichert. Die Wortstellung .
wird an folgenden Stellen eine and!ll'l'l: III 1. 3, 1, p. 181, 25
TOO TItcrTEu9fjvlXt XaPIV für xaptv TOU TItcrTEuefjVal; 1. 3, 2,
p. 181, 27 KaTaSucrElv urrocrxollEVO<;; TOV q>av€vTa für tJTIocrxo/-1€­
VO~ KaTa6ucr€lV T. q>.j 4.3,7, p. 191, 14 €V NucrJ;j (NuO'crU EA)
KaTOlKoucra<;; Tfj~ 'Aula<;; für €V NUO'I.l T~<;; ,Auiac;; KaTOlKmJcrw;;
5. 5, 9, p. 192, 13 (ltrrTOucrl 6avoücrav EI<;; KP~V1']V fitr Savouuav
plrrTOUO'IV E. Kp. Andere Worte oder Wortformell erscheinen:
III 1. 4, 2, p. 1 4 KOlAaVa\; EvboeEV filr KOlA. €crWElEV (vgl.
p. 172, 27 KOlAov €vbo6€v); 13. 8, 3, p. 186, 10 'ltaAAaK~<;; für
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TIanaxlbo(,;; 15. 9, 2, p. 182, 24 KOPOU~ fiir KOUPOU(,;, ebenso
15. 8, 5 aus E. und 12. 3, 1 aus S. herzustellen. Weiterge­
hende Veränderungen werden an zwei Stellen ebenfalls durch
Uehereinstimmung von SE bestätigt: 4. 4, 1, p. 191, 18 Kai
Em::mx ÜO'T€POV EV tlfJ KIOCUPWVl l<aT€ßpWOI') für Kat ÜO'T€POV
KatEßpwOll EV TlfJ KIOalpwvl, und 15. 7, 2, p. 183, 6 AIT€U(,; M.
EVT€lMMEVO~ AlOp~, EUV app€va T€VVftO"lJ t P Eq> Et V T t v 0 s
E0' tl J.l t1 AET 0 U (f a v, aTIEAl1TEV \I1TO nva TIEtpav 1 J.laxmpav
Kat TIElllAa, für TPEq>€tV Kat TlVO(,; €O'tat (von Fabel' verbessert),
Mt) AETEtV. Deritrtige Fälle würde man, wenn sie zahlreioher
wären, für Feststellung eines engeren Zusammenhangs zwischen
beiden Auszügen zu verwerthen haben; da aber, wie wir oben
(p. 385 f.) sahen, eine solohe Annahme keine weiteren Stützpunkte
findet, so trage ioh kein Bedenken, auch bier Verderbniss unserer
Handschriften anzunehmen.

II.

Weit wichtiger und von allgemeinerem Interesse als die
kritische Ausbeute der Sabbaitisohen Fra,gmente ist der Gewinn
für die griechische Heldensage und ihre Ueberlieferung. War
zwar in der Epitoma Vaticana die richtige Reihenfolge der Sagen
eingehalten, so klafften doch zwischen den zusammenhanglosen
Abschnitten grössere und kleinere Lücken, und a.uch innerhalb
der fortlaufenden Darstellung lag es klar zu Tage, dass vieles
Einzelne mit Absieht ausgelassen war. Wäre dagegen S. allein
erhalten, so würde sich erst recht aus der veränderten Aufein~

andet'folgeder Sagen und aus den grossen nirgends angezeigten
Auslassungen ein ganz falscheR Bild von dem verlorenen Theile
der Bibliothek ergeben. Jetzt aber, wo beide Auszüge neben
einander vor uns liegen, fügt sich fast von selbst Stein zum
Stein, um den Bau in seiner lll'spriinglichen Gestalt wieder vor
uns aufsteigen zu lassen. Selbstverständlich haben wir uns der
in E. gegebenen AnOl'dnung der Sagen gegenüber den vielfach
zusammengestückelten Erzählungen in S. anzuschliessen.

Vom Minotauros l,am der Ex:cerptor auf dessen Ueberwin­
der Theseus p. 182, 25 8nO'EU<;; be TEVVnOEl<;; EE ALOpa~ ÄilEl
TIett<;;, besann sich aber noch rechtzeitig darauf, dass zum Ver-

1 {mo 'rtva 1T~Tpav, wie schon "Yestcrmann für das angebliche
umS Ttvt 1T~TPct vermuthet, ist als allgemeine Lesart gesichert dnrch Sg
und die italischen Handschriften.
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ständniss des Folgenden die Vorgeschichte, Aigeus' und Aithras
Begegnung, unentbehrlich sei. So ist der ganze nächste Abschnitt
alB ein groBser ,ZwiBchel1sat~ anzusehen, bis p. 183, 14 der un·
vollendet gebliebene Satz in etwas veränderter Form wieder auf­
genommen wird: w~ b' Ö 011O'€U~ Et AlOpa~ E"r€VVijST) TEA€IO~ KTA.
Von den ersten Thaten des jungen Helden war nur die Besiegung
des Periphetes behandelt, woraus sich eine Notiz erhalten hat
(vgl. p. 383 Anm. 5). In dieser fällt die auffällige Abweichung
1tobac;; "rap EXWV ßPta po UC;; statt UC1SEVE1C;; wohl dem Verfasser
zur Last, der durch Einsetzen seines gleich darauf wiederkehren­
den IJieblingswortes ßplCtp6C;; den Sinn zu bessern glaubte, wäh­
rend Apollodor offenbar hervorheben wollte, dass der dicht am
Wege den Wanderem auflauernde Bösewicht trotz seiner körper­
lichen Schwäche durch seine furchtbare Waffe ein gefährlicher
Gegner war; andernfalls hätte der sich nur auf seine Fiisse be­
ziehende Zusatz keinen Sinn. Die tibrig,en fünf Arbeiten sind in
wenige Worte zusammengefasst, so dass E. (I 1-4) ergänzend
eintreten muss. Dass die Zuthaten im nächsten Theile keine
Bereicherung des Apollodortextes bedeuten, habe ich oben aus­
gefülll't (p. 384); im Übrigen aber stimmt die Ankunft des Theseus
in Athen, aus der ich die Handlung des Euripideischen Aigeus
abweichend von Michaelis (Arch. Ztg. 43 p. 291) wieder herzu·
stellen versuchte (Ep. Vat. p. 124 ff.), völlig zu E., ebenso die
grossentheils auf Pherekydes zurückgehende Erzählung von der
Erlegung des Minotauros und der Flucht nacll Naxos. Die Hoch­
zeit des Dionysos und der Ariadne auf Lemnos gab, wie wir
jetzt erfahren, auch Veranlassung, deren Kinder Thoas, Stal)hylos,
Oinopion nnd Parethos zu nennen (p. 184, 5). Die drei ersten
erscheinen neben Latramys, Euanthes und Tauropolis auch Schol.
Apoll. Rhod. III 997 1, Parethos finde ich anderwärts nicht er­
wähnt; Bücheler schlägt vor TfETIupT)8ov zu lesen.

Die Heiml,ehr des Thesens nach Athen ist ebenso wie vor­
her der verllängnissvolle Auftrag des Aigeus übergangen. Da­
gegen entnehmen wir dem Anfange des anschliessenden Abschnitts
über Phaidra ein werthvolles Füllstück, die Uebernahme und
Befef1tigung der Herrschaft über Athen durch Theseus. Der. ent­
scheidende Kampf mit den Pallantiden 2, der bei Diodor fehlt,
wird von Plutarch, der in seiner ausführlichen Schilderung der

1 Weitere Angaben bei Stoll: Roscher, Myth. Lex. I p. 542.
2 Die Zahl derselbcn gicbt auch Plutarch Thcs. 3, 11.
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Schlacht offenbar dem Philochoros folgte (fr. 36 :M.: PInt. Thes.
13), bereitll in die Zeit verlegt, wo die EI'klärung des 'l'heseus
zum Nac1Jfolger seines Vaters sie der Hoffnung auf die Herr­
schaft beraubt hatte. Bei Euripides hat 'fheseus erst
naol} seiner Vermälilung mit Phaidra. (XPOV4J U<1TEPOV Paus. I
22, 2) jlllX<11-W. lp€UTWV lXljllXTo<;; ITlX>.AlXVTlbwv (v. 35) sich I.uf
ein Jahr selbst nach TI'oizen verbannt. Von Apollodor hingegen
werden diese und a.ndere nicht näber geschilderte Kämpfe in den
Regiel'ungsantritt des 'l.'heseus verlegt. Ihr Ergebniss iilt seine
unangefochtene Alleinherrschaft (KUI T~V &Px~v (lrrlX<1lXV lcrX€
Ilovo<;; p. 184, 10). Die vielgepI'iesene Regierungsthat des ']'be­
seus, die Durchführung des S.)-'noikismos, hat Apollodor vielleicht
mit richtigem Takte als geschicbtliches :r;reigniss übergangen;
dagegen musste hier die 'Theilnahme an dem Amazonenzuge des
Herakles eingeschaltet werden. Als Namen der von Theseus
heimgeführten .Amazone nannte Apollodor, wie ich vermuthete,
in el'ster Linie die allbeh.nnte Antiope, beide Auszüge fiigen
Melanippe hinzu, während Glauke nur in E. erwähnt wird. Hip­
polyte, welche in E. erst c. XIX 3 hinzukommt, konnte ich als
Gattin des Thesens nur bis auf Kleidemos zuriickführen (PInt.
27, 10, VaL p. 138), in S. wird p. 12 kein geringerer
Gewährsmann als Simonides genannt, der ihrer wahrscheinlich
in demselben Gedicllte gedaobt bat, aus welchem uns einige ganz
specielle Angaben tiher des TheBeus Fahrt nach Kreta erlmlten
sind (fr. 54-56 R).

Eine erfreuliche Bereicherung der Bibliothek enthält die
Schilderung des attischen Amazonenkrieges. Dass {liesel' keines'
wegs gefehlt haben kann, hatte ich schon aus dem Hickenlmften
Znstande {les Textes in E. gefolgert (p. 137); ebenso bestätigt
sich meine Vermutbung, dass die in die Posthomerica eingesclml­
tete Bemerkung über den Tod der Tlleseusamazone erst ans un­
serer Stelle dorthin versetzt worden sei, um die gewiss der
Aithiopis entstammende Angabe zu erläutern, dass Penthesileia,
aKOU<1{wC;; <lrrrrOAUT!'lV KT€lVlX<1lX, heischend 1 zu l'ria-

I So gesellt sich zu einem der ältesten VOll Rohde (Psyche p. 248)
angeführten Beispiele für Mordreinignng sogleich ein zweites aus dem­
selben Gedichie (vgL auch Diod. 11 411, Ich weise bei dieser Gelegen­
heit noch auf einen andern in der Heldensage typisch gewordenen Vor­
gang hin, die Entrückung durch Versinken ill die Ercle (Rohde p. lOB),
fitr welche die Apollodorexoerpte ebonfalls eines der ältesten ZC1ugl:Üsile
ll.ufbewahrt haben, falls es mir ist, durch HerL\llziehung der
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mos gekommen sei (Ep. Vat. o. XIX, p. 207 f.). Die. grosse
Amazonenschlacht wird 1i€pi TOV "Ap€tov mXTov entschieden

(p. 1~4, 14). Dies stimmt vortrefflich zu der strategischen
Scblachtbeschreibung des Kleidemos (Plut. 27): Die Athener

drangen vom Museion ber gegen die zwischen Amazoneion uml

Pnyx aufgestellten Amazonen vor (Amazonengräbel' an den 1ilJAl:U

IT€lpcdKlll), wurden aber dann bis zum (Jt € XP l T Wv
E ö Jt €. V( b w v) zurückgeworfen, bis sie, durcb Zuzug vom Pal­
ladion, Ardett9s und Lykeion verstärkt, schliess1ich die Gegne­
rinnen zum Weioben brachten. Eine völlig andere Sagenwen­
dung erzählte den Aufstand der bereits mit Antiope nach Athen
gekommenen Amazonen bci der Hochzeit des Theseus mit Phaidra,
der in S. nunmehr an richtiger Stene eingeordnet erscheint. Die

Vermllthung, dass hier ein Zusammenhang mit der Theseis vor­
liegt (Plut. 28, Ep. Vat. p. 139 f.), gewinnt dadurch, dass der
Namensunterschied jetzt wegfällt, an Wahrscheinlichkeit. Dass

Uns fUr diese Sage, die bereits zu Plutarchs Zeit ganz verschollen

war (1i€Pll:PllVW~ fOlK€. /lVSI.\l KCXt 1iAaO'JtllTl) jetzt abgesehen VOll

der Theseis zwoi, bez. drei 1 verschiedene Yersionen vorliegen,
habe ich bereits a. a. O. betont.

Die folgende Darstellung der Phaidrasage habe ich auf den
el'sten Hippolyt des Euripides zurückgeführt (Ep. Vat. p. 140 fr.);
doch ergiebt sich ,aus der überraschenden Vel'besserung KllTllO'X{'

Polygnotischen Gemiilde zu beweisen, dass die Entrückung der Laodike
E. XXI 23, S. p. 173, 29) aus der 'IA{on 1TEpm<; des Arktinos berüberge­
nommen ist. Zu den späteren von Rohde angeführten Beispielen kommt
das Versinken der von Acbill verfolgten Hemitllea, der Sehwester des
Tencs, hinzu (Tzetz. zu Lycophr. v. 232).

1 Da die erste in E. erwähnte Darstellung (dm~9av€v eIre {mo
6u/-tp.axon TT€vE)wIAela<; dKOtl6'1]<;) in S. vermisst wird, so ist sie viel­
leicht an jener Stelle aus den vorhergehenden Worten dKou<rlwe; '11T1T0­
Atrn1\l KT€{V(1(Ja eigenmächtig eingesetzt und somit völlig zu streichen,
denn in die Aithiopis war natiirlieh der attische Amazonenkampf Dicbt
eingemischt (vgl. Quint. Smyrn. I 21 ff. Ep. Vat. p. 207 f.). Die dritte
Angabe, dass die Amazone durch schnelles Scbliessen der Thore von
ihren Genossinnen abgeschnitten und driunen von den Begleitern des
Theseus getödtet wurde (tVTO';') a1T€KT€lVUV E.), könnte man, voraus-

dass cs sich um ein Stadtthor handelte, wohl mit dem Ama­
zonendenkmal in Verbindung bringen, welches man, nachdem man durch
das Itonische Tbor die Stadt betreten batte, erblickte (lO"€A6oVTWV
öl €<; 1:I1V 1TOAlV €6-riv .AVTI01T'I]e; /-tvfl!-la Paus. I 2, 1; auch die
des Hauses des Axiochos npoe; -rf,i' Ap.al:ov{()1 6TilAJ;! Plat. Axioch. p.364D.
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0'0,0'1l TaC;; TOU eaMIlOu eupac; statt KllTaO'xouO'a in der von mir
versuobten Schilderung der Ha.U}ltscene eine Aenderung, welche
zugleich ein von mir im Stillen gellegteIl Bedenken gegen die
soenische DarsteUbarkeit l11lseitigt. Phaidra liells, als Hippolyt
sie verlassen hatte, nicht die Tburen schliessen in scheinbarer
Furcht, dass jener zurückkehren könnte, llündern im Gegentheil
aufreissen, damit jeder llie in ihrem zerstörten Gewande sehen
sollte. Dass solches Zurschautragen wilder Leidenscl1l.\ft die da­
mals noch an die herkömmliche Wtirde tragischer Darstellung
gewöhnten Athener verletzte, lässt sich leicht denken. - Mit
Pbaidras Selbstmord brechen die SabbaitisclH~n Fragmente ab,
und wir müssen UnS der Hoffnung getröllten, dalls vielleicht ein
neuer glt1cklicller Fund die in E. IV - VI erhaltenen kurzen No­
tizen über bion und Kainens und die Hadesfahrt des Theseus
mit der aUll Zenobius V 33 hinzukommenden Kentauromachie zu
einem Ganzen abrundet (vgl. Ep. Vat. p. 147).

Wir kommen zu dem an Umfang und Bedeutung hervor­
ragendsten Kapitel, der Geschichte der Hel e n a, in welche der
ganze trojanische Krieg verflochten ist (p. 165,1-181,22).
Es wird zunächst die Jugendgeschicbte der He1emi. nach Apollod.
ur 10, 7 ff. wiedergegeben. Von den ersten Worten des 11. Ka­
1)ite18 jedoch: MEV€AllOc.; /lEV ouv et 'E).€Vllc; 'EpIlIOVIlV E'f"€VVf}O'E
(p. 166, 9) springt der Verfasser mitten in die verlorene Geschichte
rIer Pelopiden über; )Alll/l€/lVWV be ßaO'IAEU€1 MUKllvaiwv, so
dass die Bemerkungen über Tantalos und Broteas nnd die aus­
führliche Erzählung über Pelops und die Greuelthaten seiner
Söhne (E. VII-X) nach wie vor zusammenhanglos bleiben. Wäh­
rend dagegen E. nunmehr sofort. zum Streit der Göttinnen über­
geht, ist nns in 8. von dem zwisohen E. X uml XI ausgefalle­
nen Stüok gemde genug erhalten, um darzuthun, dass iull die
J ugen dg es c hichte AgamemnonIl aUll Tzetzes Chil.1454-465
mit Reoht zuJ! Ergänzung herangezogen habe (Ep. Vat. p. 167 f.).
Daduroh kommt eine (auch für unsere HandbUchel' und Lexica)
völlig verschollene Sage wieder zu Ehren: Naclldeni Aigisthos
den Atreus erscll1agen und seinen Vater wieder in die Herrscllaft
eingesetzt hat,. werden die beiden .A triden zuerst von ihrer Amme
zu Polypheide8, dem Herrscher von Sikyon geflüchtet, später aber,
vermuthlich weil sie dort vor den Nachstelhtngen ihres Oheims
nicht mehr sioher waren, hinüber zu Oinens geschickt. Bald
darauf ftihrt .sie Tyndareos zllrtiok, und Thyestes, der sich an den
Altar geflUchtet, wird nach Kythera verbannt (opKwO'aVT€c.; blW-
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K.OUOW oil<elv Tl1v Kuel1ptCtv). Letzteres entstammt vielleicht

einer missverständlichen Deutung der homerischen Verse b 514 ff.,

wonach Menelaos Vom Vorgebirge Malea weg wieder aufs :Meer

l1inaus verscblagen wird 1:

UTPOU br' €.OXC(TlllV, Öet hWIlCl.TCI. valE 8uecrnl<;;

TO lTp(v, aT/ip T(h' EvenE 0uE0T1aOll<;; AtYIOOO<;;.

Die Jugendschicksale Agamemnons mögen wobl in Anlehnung an

die Jugelldgeschicbte seines eigenen Sohnes später erfunden worden

sein, denn sonstige Beziehungen des Polypheides 2 oder Oineus II zu

den Atriden sind unbekannt. - Darauf vermählen siell Agamem­

non und Menelaos; welchem Tyndareos die Herrschaft über Sparta

iihel·giebt. Die gewaltsam getrennte erste Ehe der IÜytaimnestra

mit Tantalos, dem Sohne des Thyestes, kannte schon Euripides

Ipbig. Au!. 1149 ff" sein Grab zeigte man in Argos (Paus. II

22, 2 f.). Als Kindel' des Agamemnon und der Klytaimnestra

werden nach der später üblichen Sage Orestes, Chrysothemis und

Iphigeneia genannt, Laodike und Iphianassa fehlen.

Der zweit,e Raub der Helena entflammt den trojanischen

Krieg, über dessen tiefer liegende Ursachen zwei sehr verschie­

dene Auffassungen mitgetlleilt werden: Zeus besohliesst durch

einen gewaltigen Krieg zwischen Asien und Europa seine Toohter

bertihmt zu maohen, oder er will das Geschlecht der Halbgötter

verben·lichen. Denn so ist wohl der Ausdruck: örrw<;; TO TWV nl-u­

Oewv YEVO<;; ap91J zu verstehen. Unverkennbar ist hier die Be­

ziehung auf das der Heldensage zn Ehren eingeschobene vierte

Weltalter Hesiods, Op. 159 f.:

avbpwv rlPwwv 9ElOV YEVO<;;, o'i KCtAEOVTCll

nll19EOl rrpOT€pl;J YEv€fj KaT' UlTE1POVll TlllCl.V.

Denkbar bleibt es freilich, dass die seltene und (abgesehen von

1 So wenigstens nach der iiberlieferten Reihonfolge der Verse,

die freilich mit Recht angefochten wird (vgL Ameis im'Anhang z. HoUl.

Od. 14 p. 114).
2 Polypheides, den ich bei Pape, Panly, Jaeoby nsw. vergeblich

suche, finde ich wenigstens bei Eusebios als König von Sikyon bezeugt.

Die Zeitangabe lässt sich allenfalls mit der Erzählung des Tzetzes ver­

einigen p. 175 (Schnelle): €IJW(1TOC; TETlXPTOC; TIoAu<P€lö11<; I!T11 Aa'. Klna

TOÜTOV VIAIOV iiAW. Nach einer andern hat Ag'amernnon llach

dem Tode des Zel1xippos. dß!' bei El1sebios erst als I übernächster König

erscheint. SikYOll erobert (Paus. Il 0, 7).

8 Nach Horn. B 638 ff. herrschen seine Söhne zur Zeit des trojani.

schen !i:rieges nicht mehr in Kalydoll.
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Aristoph. Ach. 565) späte Bedeutung von aipEtV 'aus dem Wege
sehaffell, töten) einzusetzen ist. Denn es wh'd nicbt nur bei He­
siod hervorgeboben, dass dies Geschlecbt in den Kämpfen um
die siebenthorige Thebe und Troia zu Grunde ging, sondern wir
gewännen damit zugleicb einen Hinweis auf den Ratllscbluss eIes
Zeus, mit dem das Kyprische Epos anhob: Zeus will die von der
grossen }[enschenlast bescllwel'te Erde erleichtern und erl'egt. des­
halb den Krieg um Ilion,

oq>pa K€VWO"€lEV eaVuTlp ßupo~' 01 l:l' Evl TPOil)

npUJE~ KTElVOVTO, ßtÖ~ l:l' ETEAEI.€TO ßOUAtl.

Denn die Gottlosigkeit der Menschen als Gruml' ihres Vm'der­
bens, die natürlich zu jenem göttlichen Heldengesehleellte
passen wüI'de, fügt erst Euripides hinzu (01'. 1639 ff.). An der­
selben Stelle wird auch die Schönheit der. Helena nls Vel·tmlas­
Bung zum Kriege angegeben, dooh bleibt diese hier wie aUller­
wads nur Mittel zum Zweck 1.

In der Erzählung vom Schönheitsstreite und vom Raube der
Helena stimmen beide Excerpte bis auf unwesentliche Abwei­
clnmgen 2 mit einander überein, Es folgen die in E. nusgelas·
senen ersten Vorbereitungen zum Kriege (p. 167, 3 ff.); doch
fehlen, abgesehen von der Berathung mit Agamemnon, die cha­
rakteristischen Einzelzüge der Kyprien (Botschaft der Iris und
Besuch bei Nestor), ja es ist mit der Erinnerung an den Eiel
deI' Freier (III 10, 8 f.), ebenso wie vorher mit dem Erisßllfel
(Ep. Vat. p. 172 f.), etwas dem Epos Fremdes hilleingetragell. Bei­
des durfte natürlich in einem mythologischen Handbllolle der l(ai­
serzeit nioht fehlen. Zu den einzelnen Königen werden Herolde
gesandt, und auch die bereits gewonnenen Helclen werben in
eigener Person neue Theilnelllner. Leider wird in S. nur üher
die erste clieser Gesandtsohaften, die des Palamfdes zu Odyssells,
berichtet, wällrend in E. ausser der sogleich angeschlossenen
Raohe des Odysseus an Palamedes (Ep. Vat. 0, XIV, }1. 177 ff.)

1 Ebenso in der 1l1Topla zu A 5, wo Momos dem Zens riith niv
0ETlbor; OVlJToya/J{av Kai OUT<XTEpor; KaAijr; lEwav. Ob in den Kyprien
die Bet'athung des Zeus mit Themis den gleichen Inhalt hatte, lIiast
sich nicht bestimmt feststellen.

2 Beachtenswerth ist es, dass hier (Elr; :E'ltapTI]V ~K1TAEEI E XI 2),
wie an zahlreichen lindern Stellen (vgL z. ß. p. 384 Anm. 1), aulHi.IIige
Wortformell und J{onst.ruktionen des einen Auszugs Rieh durch Erhaltung
des richtigen Wortlauts in dem Emdern als Zuthaten des Verfassers er­
weisen.
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noch die Sendung eIes Menelaos, Odysseus und Talthybios zU
Kin y ras mit ihrem seltsamen Erfolge und eine kurze Notiz
über die Oin 0 tropen folgen (XIII und XV). Dass die letzteren
in den Kyprien eine Rolle gespielt haben, wussten wir längst
(Sohol. Mare. u. Tzetz. zu Lyoophr. v. 570). Ich hatte nun, in­
dem ich die eigenthUmliohe kyprische Sage ebenfalls für die
Kyprien in Anspruch nallm 1, versucht, den Zusammenhang bei
Apollodor und im EI}OS so herzustellen, dass die Helden auf ihrer
Rüc1dahrt von Kypros in Delos laneIeten, um auoh die unversieg­
baren Hülfsquellen der Aniostöohter für die Heerfahrt nach
Tl'Oja zu gewinnen, und glaubte eine Bestätigung dieser Kombi­
nation in der altbezeugten Ueberlieferung zu erblicken, dass
Odysseus und Menelaos zusammen zu den Töchtern des Anios
gelwmmen seien 2. Lei(ler erhalten wir darüber, ob ich hiermit
das Ricbt.ige getroffen habe, durch S., welches uns hier im Stiche
lässt, keinen Aufsohluss.

Dass dtU'oh die vollständige Uebergehung des ersten Zuges
mit der Landung in Mysien das Wunderzeichen in AnUs unmit­
telbar mit der OpferU11g der Iphigenia zusammengerathen ist,
habe ich oben bereits hervorgehoben; zum Glück ist die ganze
Pal,tie, und zwar, wie ich nachgewiesen habe, aus den Kyprien,
in E. erhalten (XVII 1-6, p. 188 ff.). Die kurze Darstellung
des Opfers in AuUs wird durch S. in zwei Punkten ergänzt.
Denn abgesehen davoll, dass die Opferhandlung seIhst in E. gar
nicht erwähnt ist, wird der Grund, wesllalb Artemls dem Aga­
memnon zürnt, nur mit den Worten angegeben: ön ßaAwv lAaq>ov
€hrEV' oube n"APTEjll<;; (XVII 7) 8. Zur Ergänzung zog ich natürlich
scbol. Rom. A 108 lleran: OUbE n"APTEjll<;; oihw<;; &v ETOtEU!JE,
znmal Proklos aus den l{yprien dasselbe berichtet. Nach den
nenen Apollodorfragmelltell dagegen rief Agamemnon im Jagd­
eifer aus, auch Artemis könne die Hirschkuh nicht retten; was
mit der Angabe zusammentrifft, dass es ein deI' Göttin lleiliges
Thier war. J edenfaUs hat bei ApoUodor ursprünglich beides

1 Es würde sich somit herausstellen, dass in der von Welcker
(Ep, CyeL 11 p, 1(5) lebhaft bestrittenen Aufnahme der Fabeleien des
Alkidamas über IGnyras und Palamedes in die Kyprien (Engel, Kypros
I p. 609 fr.) doch ein Körnchen Wahrheit lag.

2 Simonides (fr. 24) im Scholion zu der von Immisch (Rhein. Mus.
XLIV p.304) herangezogenen HomersteHe Z 162 ff. (Ep. Vat. p. 183 fr.).

a Auf die Uebereinstimmung mit Tzetzes zu Lyeophr. v. 183
kommen wir bei Kll.lclms Tode zurück (p. 408).
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dagestanden, ebenso wie in dem erwähnten Scholion: ~)l& TO
<pOVEU(i(X1 alJTOV T~V IEp&v aha T~V TpE<POj.t€VllV EV äAaEt
aUTf]<;;, Kai IT P Ö <;; 'I 0 U'I 4J KaUXIl(ia/AEVOV EtITEIV, on OullE J1
"ApTEJU<;; OÜTW<;; av €'T6EEU(iE. Neu kommt die Ortsangabe hinzu:
das lkariongebirge ist jedenfalls das attische, wohin Agamemnon
während der Heereaversammlung in Aulis eine Jagdparthie unter·
nahm, vgl. Proklos : Kat TO bEurEpov Tl8POl(i/A€VOU TOU (iT6AOU
EV AUMbl 'Ara/A€/lVWV EITI e~pa<;; ßaAWV EAa<pov UITEPßaAAElV
Elpll(iE Kai Tl1V "APTE/AlV, und die ausführliche Schildel'ung bei
Tzetzes a. a. O. Ist dies richtig, so gewinnen wir ganz nnver­
lUntllet einen Anhalt für die Bestimmung dieses Gebirges nn<!
damit des attischen Demos Ikaria, übel' dessen Lage bis
jetzt nichts Sicheres bekannt war 1). Das Gebirge würde dann
im Nordosten Attikas zu suchen sein, wozn Hanriots Ansetzlmg
desselben zwischen Rhamnus und Kalamo am besten passt, wiih­
rend die allgemein bevorzugte Ansieht von Ross, der es in die
südlichen Ansläufer des Kithairon versetzt, nicht mehr in Be­
tracht kommen könnte. - Darin, dass zn der Sagenwendl1ng,
welche zur Taurischen Iphigenie des Euripides überleiten sollte,
fast wörtlich nach Proklos hinzugefügt wircl: w<;; b€ €VlOt AE­
rouO'tV, aGaVl1TOV l1UT~V EITO(IlO'EV, dürfen wir einen neuen Be·
weis dafür erblicken, dass Apollodor einen Auszug aus den Ky·
prien vor sich hatte.

Ebenso wie der Teuthrantische Krieg bleibt auch die Lan·
dung der Griechen in Tenedos unel'wähnt, in welche bei Apol·
lodor die Tragikersage von der Jugend des Tenes verarbeitet war
(Ep. Vat. XVII 9-13, p. 193 ff.). Die Erzählung setzt erBt wie­
der ein bei der Ankunft auf trojanischem Boden, welcher die
Gesandtschaft des Menelaos und Odysseus nach Troja vorausging
(S. p. 168, 25 ff.). Diese von den Kyprien abweichende Anonl­
mmg der Ereignisse stimmt nach Schol. Hom. r 206 zu Sopholdes
RiIckforderung der Helena (Ep. Vat. p. 197). nass sie aber erst
nachträglich in die Inhaltsangabe des epischen Gedichtes €linge­
fUhrt ist, ergiebt sich (worauf ich hätte hinweisen sollen) daraus,
dass in E. XVII 14 die vorhergellenden Worte: avax9ivT€C; b€
aITo Tll<;; TEvibou ITP0(i€ITA€OV Tpoi~ (welohe naohher erst wie­
der aufgenommen werden mUssen: aV<XAaßDVTE<;; TllV ITl1VOITA1ClV
€ITAEQV €IT' aUTou<;;), ihre naturgemässe Fortsetzung fimlen in der

1 Buraian, Geogr. v. Griechen\. I p. 2fll und 342. I{astromenos.
Die Demen von Attika (Lpz. 188G) p.86.
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Warnung der Thetis: 'AXIAAEl M. ETtUJTEAAEI BEn.; KTA. Ueber­
haupt scheint mir aus der von mir wiedel'holt 11ervorge]1Obenen
Thatsache, dass gerade die Sagen, in denen wir Tragikerargu­
mente vermuthen dürfen, sich nicht selten deutlich aus dem Zu­
sammenhange der Darstellung loslösen (vgl. tiber Tenes p. 193
und Nauplios p. 263, und den etwas ungeschickten Uebergang
bei Protesilaos: TOl1tOU 'fuvJ'! J\aOMJlEHX 1<01 JlETU 6UVUTOV Tlpu),
mi.t Sic11erheit hervorzugehen, dass wirklich Apollodor, nicht der
Verfasser eines von ihm ausgeschl'iebenen Handbuchs, es war,
der diese StUcke aus den Tragodumena des AskI epi ad es seinem
Werlte einverleibte. - Die Schilderung der Landungsschlacht
wird in E. nur bis zum '{'ode des Protesilaos geführt, während in
S. zwar der für den Ellripideischeu Protesilaos wichtige Schluss­
satz der Laodameiaepisode fehlt (Ep. Vat. p. 199 ff.), dafftr aber
die Schlac~tbeschreibung zu Ende geführt wird. Diese Schil­
derung aber ist so lebendig uud bei aller Kürze mit meIn'eren
bezeichneuden EinzelzUgeIl (Kampfartder BaI'baren, Tod des Kykno8
dureh einen Steinwurf an den Kopf, Schrecken beim Anblick des
todten Führers) ausgestattet, dass ich bestimmt glaube, hier den
von mir als Hauptquelle Apollodors in den Troica erwiesenen
ausfühl'1ichen Auszug aus den Gedichten eIes epischen Cyklus
wiederzuerkennen l , der uns in den Proklosexeerpten der IHas­
handsc]]riften 11nr in später und stark verkürzter Form vorliegt 2,

Den nur in S. erhaltenen Schluss der Antehomerica
(p, 169, 8 fl'.) haben wir ebenfalls mit Proklos zu vergleichen:
EVTU08u B oJ'! TElXOJlaxoOO'I. ~TrE1Ta T~V xwpav ETr€.EEA8ovw;; TrOp­
8000'l KaI. Ta.; rrEptOLKOU~ rr6AEI~. KUI. JlETa TllUTa 'AXlr..AEU~

'EAEVI,v Em8uf.1El 8EaO'll0'9Ul, KUI. O'UV~'fU'fEV mhou~ Ei.; TO llUTO
'Ac:ppoOhTJ KaI. 0ETI<;;. ElTU arrOVO()TE1V WpJlI1JlEVOU'; TOU'; 'AXmou<;;
'AXIAAEU<;; KllTEXEI' KarrEITU arrEAaUVEI Ta<;; Alv€\ou ß6a<;;, KaI.
J\uPVfJO'OV KaI. TT~baO'ov rropSEl KaI. O'UXva.; TWV rrEpiOlKLbwv
rrOAEwv' KUI. TPWiAOV C:P0VEUE1. ÄUKaova TE TTchpOKAO'; Ei<;; J\~J.l.-

1 Ep. Vat. p.169, 209 fl'., 214, 234 f.
2 Die Schlacht wird von Proklos folgendermassen wiedergegeben:

E'lfEna ll'lfoßa{voVTa<; a\J'ro\!<; Ei<; "IAIOV dp10\)(1lV ot TpÜJE<;, Kul 9vl1CfKEI
TIPWT€O{Xao<;; uqJ' "EKTOPO<;;. E'If€ITa 'AXIAA€U<;; aUTou<;; TP€'If€Tat dV€AWV
KUKVOV TOV TIOO'EIOÜJVO<;;, Kai TO\!<;; VEKPO\!<;; llvalpoOVTC1I. Die friedliche
Aufnahme der Leichen Wal' bei Apollodor nach der Treulosigkeit. der
Troel' gegen die grieohischen Gesandten wohl ausgeschlossen.

3 d. h. nach dem Misserfolge der Gesandtschaft.
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Rhein. Mns. f. PhUol. N. F. XLVI.

vov &yarwv &TIEIlTIOAlf. KUI. ~K TWV Auq:rupwv'AXLAAEUc.; IlEV
BPI(Jl11ba YEPW;; r.ct/lßavEl, Xpu(Jl1iba 'AraIlEllvWV. ETIm& EerT1
nctAUIl~bouc.; 6avaTOe.; KaI. ß{()lö ßOUA~, ÖTIWc.; ETItKOUq>1crEL TOUe.;
Tpwae.; 'AXLAA€a Tl'!<; erull/.H1.xiae.; Tfje.; 'EAAl1V1Kfje.; &rrocrT~erae.;. KaI.
KaTllAoIO<;; TWV 1'01<;; Tpwer[ (Ju/lllaX!1eravTwv (aU/-l/laXllerOVTWV
Welchr).

Dass Apollodor die wunderbare Zusammenkunft der Helena
mit Achilleus kaum erwähnt haben wird, 11atte ieh schon ver­
muthet Vat. I). 203). Die später ziemlich verschollene Ver­
sion der Kypl'ien vom Tode des Palamedes (fr. 18 K) konnte um so
eller übergangen werden, als dieses Ereigniss bereits friiher (E.
XIV) behandelt war. Die iibrigen Thaten jedocb werden sämmt­
lieh geschildert, wenn auch in anderer Reihenfolge. Und zwar
scheint es, dass Apollodor einige Einzelthaten des Acbilleus
(Troilos, I,ylmon, Aineias) vorausgeschickt hat, um sodann die
von demselben Hehlen eroberten Städte, die in den Kyprien auf
zwei Stellen vertheilt waren, im Zusammenhange vorführen zu
können. - Dass Achilleus bei Nacht gegen die Stadt vordrin­
gend den Lykaon gefangen nahm, stimmt zu der ausfUlu'lichen
homerischen Bescllreibung <I> 53 ff. Troilos Tod durcb Achilleus
wird nur einmal in der !liag erwähnt (Q 257); aber die imMe
Notiz des Pro}{los erweitert sich, dank den zahlreichen Vnsen­
bilderll, zur lebensvollen Scbilderung des ganzen Vorgangs, wie er
sich im Epos abgespielt hat. Aus den neuen Apollodorfr,lgmentell
lwmmt die Angabe des Ortes hinzu, die für So})hokles bereits be­
zeugt ist durch Sebo1. T zu Q 257: L:OqJOKAfj~ ~v Tpw1AlV qJll­
ertv aUTov AOX1l8ijvm urro 'AXlnEW<;; iTIrroue.; TUllvulovm mxpa
TO Elullßpalov Kat arro8avetv. Doch ll:ann es wohl keinem Zwei­
fel unterliegen, dass dieses nahe beim Skäisehen Thore gelegene
Apolloheiligthum auch schon im Epos der Schauplatz der HaIld­
lung war. Nicht weit davon fand später Acbill durcb die Hand
desselben Gottes, dessen Heiligthum er entweiht hatte, den Tod.
Auf dem ältesten Denkmal, der Franlioisvase, war fiir dasselbe
kein Platz, da nicht der Tod, sondern die Verfolgung des Tl'oilos
dargestellt war. Auf der Mehrzahl der Vasenbilder aber, welche
die Ermordung selbst schildern, geht sie an einem Altare vor
sich, der z. B. auf der schönen Eupbroniosscbale (Baumeister ur
p. 1901) (lurel1 einen Dreifuss als dem Apollo geheiligt bezeichnet ist,
ebenso schon auf schwarzfigurigen Vasen, vgI. f,uckenbach, SuppI.
d. Jahrb. XI 11. 607. Das Abenteuer mit Aineias lmtte sich
heim' gegen und Pedasos zugetragen (Y 90 ff.

26
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191 f.), ist aber aus (lem oben angedeuteten Grunde in S. aUs

diesem Zusammenhange 11erausgerückt. Von grossem Interesse
aber ist der Zusatz, dass dabei auch Me s tor seinen Tod fand.
Von diesem Solme des Priamos (Apollod. III 12. 5, 8) wussten
wir bis jetzt nur, dass er ebenso wie Troilos von AehiIleus Hand
gefallen war 1, bei welcher Gelegenheit, blieb unbekannt. Jebt
ordnet sich sein Tod in elen Zusammenllang der Kyprien ein, und
wir haben die Genugthuung, an einem nenen Beis11iele zeigen zu
können, wie sehr wir nns hüt,en müssen, Erzäliinngen, die in der
abgeldirzten Fassung bei Proldos mit homerischen Episoden sclH'lin­
bar völlig Übereinstimmen, ohne weiteres als Interpolationen aus
Homer zu betrachten 2. -

Manches Räthsel gieht der Katalog der von Achilleus er­
oberten Städte auf, von denen im Auszug der Kyprien nur Lyr­
nesos und Peaasos (vgL fr. 15) genannt werden. Achilleus
darf sieh den Gesandten Agamemnons gegeniiber rühmen, zwölf
Stäclte auf seinen Seezügen und elf zu Lande el'obert zu ha­
ben (I 328 f.), doch kommen an bekannten Stellen der Ilias
nur die Namen Thebe, Lyrnesos, Pedasos, Tenedos, Lesbos uml
Skyros vor. lässt sich annehmen, dass die Schildernng
dieser ZUge in den Kypriell einen breiten Ra.um einnahm, mussten
doch durch sie die langen Jahre der Belagerung ausgefüllt wel'­
den. Eine Aufzählung dieser Städte hat somit im Epos gewiss
nicht gefe1Jlt, fraglioh bleibt nur, ob wir sie bei Apollodor wie­
dererkennen dürfen. Nun erregt dieser Katalog unsere Aufmel'lr­
samkeit durch die unverlrennbare Zusammenfassung d~r Städte
zu einzelnen Gruppen, die wir nicht als eine rein äusserliche be­
tracllten dürfen, da Apollodor sonst nirgends die einfache Auf-

selbst der längsten Namenreihen vermeidet. Man könnte
zunächst an eine geographische Anordnung denken, da.gegen aber
spricht die Art der Verbindung, welche vielmehr auf eine zeit­
liche Folge hinweist 8. Dies führt auf den Gedanken, dass diese
Gliederung sich an die Beschreibung der einzelnen Züge an­
scl11iesst, und es ist zu untersuchen, ob diese Vermuthung sich
mit der Lage der einzelnen Orte im Einklange befindet. Danae!l

1 Q 257 klagt Priamos vor den Seinen (wonach ioh mein Versehen
Ep. Vat. p.30l zu berichtigen bitte), dass Achillens ihm beidegetödtet.

2 vgL Ep. Vat. p. 186 f. (Wunderzeichen in Aulis), 234 (Antiklos
und Eohion), 255 (Anfang der Nosten).

8 p. 109, 15: alp€! OE Kai Maßov Kai <PWKUlav, €h' a KOAoqnMva
Kai Lllupvav Kai KAaZO/A€Vu,; Kai KU/A11v, f.! E 0' a.; AlriaAOV Kai Tilvov KTA.
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würde ein Zug (freilich wohl kaum der erste) sich nach Lesbos
und dem südöstlich gegenüberliegenden Festlande .erstreckt haben,
ein zweiter. zu Lande weiter nllOh SUden. FUr die abweiohende
Richtung des dritten Aigialos in Paphlagonien, von wo
naclll1E\1' den Troern Bumlesgenossen kamen (8 855), einen Anlmlt.
Dann dürfte freilioll das verdel'bte Tijvov nicht in Tijllvov geiilldert
werden, da dies eine Stadt der Aiolis zwischen !{yme und Smyrna
war 1. Die nächsten Expeditionen wären wieder nach Süden
gegangen, wie die Erwälmung von Adramyttion zeigt. Für die
folgenden entweder verderbten oder nicht nachweiflbaren NameJl
sucht I{eramens Orte deI' Troas llerzustellen, von denen freilich
meI1rere als Städtenamen niollt vorkommen. In die nähere Um­
gebung Trojas weisen die letzten Namen, das hypoplakische The­
ben, LYl'Ilessos und Antandros (für Andros nach Kerameus).. So
lässt sich volle Gewissheit weder über den Verlauf der einzelnen
ZUge, noch Uber die Zugehörigkeit zu den Kyprien erzielen.

Die Wahrscheinlichkeit der letzteren wird nicht erhöht
(lurch die Betrachtung der folgenden Aufzählung der trojanischen
Bundesgenossen. Ein Katalog derselben bildete auoh den Beschluss
der Kyprien; der abe1', welcllen wir an der entsprechenden Stelle
bei Apollodor finden, ist unverkennbar aus dem zweiten Buche
deI' Ilias berübergenommen. Dennoch wird auch llier die Erkennt­
niss des Verlaufs der Kyrien niobt unwesentlich gefördert. Denn
aus aer trookenen Notiz bei Proklos war mit nichten zu ersehen,
was den Diohter veranlasste, am Schlusse die Bundesgenossen
aufzuzä1llen; jetzt aber liegt der Gang der Handlung deutlich
vor uns: durch die vielfacben Züge der Achaier beunruhigt,
haben sich die benachbarten Völker im weiten Umkreise erhoben,
um den Troern, in denen sie sich selbst bedroht sahen, zu Hilfe
zu eileil. Möglicherweise spielte auch die L::.10ll: ßouAfl örrwc;;
ElTIKOUcp(cr€t ,DUC; TPWI1C;; mit hinein. Damit war zugleich ein
geeigneter Hintergrund fUr die Ereiguisse der Ilias selbst ge­
wonnen; aenn gerade jetzt, wo die durch den Zuzug dcr
Bundesgenossen verstärkt, sich zum entscheidenden Kampfe rUsten
konnten, wal' Achilleus, der glänzende Held der ersten Kriegs­
periode, den Achaiern unentbehrlicher als je, und sie mussten
sein Fernbleiben vom Kampfe doppelt schmerzlich empfinden.

1 Man könnte allenfalls an das nicht weit von Aigialos an der
hithynischen I{üste geleg-ene T(€IOV denken, über welches wir SOllst
freilich nicht viel wissen (Sb'ab. XII p. 643, Scy!. 90). Den Zusatz Tal;;

~KaTOV KQAOUIlEVQI;; 1rOA€I<; hat Kerameus als Interpolat,ion n:u~hg:ewiesen.
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Da sich bei Homer keine Andeutung dieses Zusammenhangs findet,
so dürfen wir darin eine glückliche Erfindung des Kyprisehen
Dichters erblicken, welcher damit sein Werk wirkungsvoll ab­
schloss und zugleicll den entsclleidungsschweren Augenblick, in
{lem die IJias einsetzt, hervorhob.

Da die gesammte Nacherzählung der homerischen Gedicbte
in der Bibliotbek am Scblusse kurz erörtert werden soll, so
wenden wir uns sogleich der Ai t bio pis zu, deren in S. ver­
stiimmelter AnfaTlg (p. 171, 7) durch E. XIX ergänzt wird. Die
erste wcrthvolle Bereiebenmg bieten, abgesehen von dem kurzen
Verbindnngssatze zwischen c. XX und XXI (p.171, 17), die IJeicuen­
spiele des Achilleus, bei denen Eumelos 1 zu Wagen, Diomedes
im Stadion, Aias im Diskoswurf und TeuhoB mit dem Bogen
siegt. Wir dih'fen sie unbedenklich als ausführlichere Fassung
der Imn:en Angabe des Proklos betrachten: 01 b€ >Axmol TOV

TUcpOV XWO'UVTEC:; aTwvu nfltuO"l. Die nach berUhmten MUBtem
breit ausgefiihrte Schilderung dieser Wettkämpfe bei Quintus
Smyrnaeus 2 beruht auf anderer Grundlage. Denn, abgesehen von
der grösseren Mannigfaltigkeit und abweiohenden Anordnung der
Spiele sind auch die Namen der Sieger' zum Theil andere. Zwar
bleibt auoh hier Teulnos im Bogenschuss und deI' Telamonier im
Wurfe mit dem O"OAOC:; Sieger, im Wagenrennen aber übernimmt
zwar Eumelos anfangs die Führung, bleibt jedoch scl1liesslich aus
einem bei der Lüokenllaftigkeit der Stelle nioht ersichtliohen
Grunde hinter Menelaos zurück 8. Diomedes dagegen ringt mit
dem grossen Aias, während im Wettlauf der lokrische Aias über
Teukros siegt.

Im engsten Zusammenhange mit diesen Wettkämpfen steht,
wie auoh Proklos und Quintus (V 1) hervorIH'lben, der Streit um
das ltöstlicllste Besitzthum des Achilleus, seine Riistung. Ent­
sohieden wird derselbe, wie wir p. 171, 24 erfahren, < durch die
Troer, naoh einigen durch die Bundesgenossen'. Und zwar be­
weist der Ausdruck KplvavTUJv (vgl. A 547 mit den ScllOlien),
dass es sich nicht um ein me~r scherzhaftes BehorelHm aer Ge-

1 Er war nächst Achilleus Besitzel' der schnellsten Rosse, die Apollo
selbst geweidet hatte, B 763.

2 IV 109-595 (Wettlauf 185 II., Bogenschuss 405 ff., Diskoswurf
436 Wagenrennen 500 fi.)

s Aebl1lieh bei den Leiohenspielen des Patroklos, wo Athene den
Eumelos, welchem Apollo elen verschaffen will, vom Wagen stürzt
('-I' 382 ff.).
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spräche trojanischer Frauen (KL Il. fr. 2), sondern um eine feiel'­
liehe Gericlltssitzung handelte, wie sie Quintus umständlich be­
schreibt und wohl auch Parrhasios malte, und wie sie gewiss
ähnlich auch in der Aithiopis dargestellt war. Nichts reclJtes
weiss ich mit dem Zusatze: 1;, w<:; TIVE<:;, TWV crullll«XUlV anzu­
faugen. Welche Bundesgenossen sind gemeint? Eine Scheidung
der Trojaner und ihrer Bundesgenossen, die z. B. Achilleus
gegenUber wohl angebracht sein wUrde, hat hier wenig Sinn;
vielleicht gab es doch eine ganz abweichende W.mdullg der Sage,
nach welcher die eigenen Mitkämpfer beider Helden den ver­
hängnissvollen Spruch thaten. Der Tod des Aias wÜ'd bereits
nacli der Kleinen Ilias erzählt, wie das bei Apollodor (8. p. 171, 29,
E. XXI 3) wiederkehrende Fragment iiber die Bestattung des Aias
dartbut (fr. 3 K, Ep. Vat. p. 214). JYleine Vermutlmng, dass einige
Einzelztige aus Zenob. I 43 in die Erzählung Apollodors auf­
zunehmen sind, wird zwar durch die neuen Fragmente nicht be­
stätigt, aber auch nicht widerlegt, da der Sabbaitische Excerptor­
diese fUr den Gang der Handlung belanglosen Nebenumstände
nooh eher als der Vatikanisobe weggelassen haben kann.

Dass der ganze folgende Abschnitt des Apollodorischen Be­
richts (S, p. 111,31 ff., E. XXI 4: ff.), der sich um Helenos grup­
pirt, mit den kyklischen GediclJten nichts zu thun hat, habe ich J;jp.

Vat. p. 217 ff. nacbgewiesen und zugleich wahrscheinlich zn machen
gesucht, dass uns hier ein Ueberrest aus des Stesichoros 'IMau
'ITepcrl<:; erhalten ist, freilich ohne mich dabei auf etwas anderes,
als auf eingehende Analyse des Inbalts berufen zu können.
Gerade die Anfangsworte, aus denen deutlich hervorgeht, dass
hier ein neuer Bericht anhebt, finden sich nur im Vaticanus
XXI 4:: (llhf) his OVTO<;; TOU 'ITOAEIlOU hE.KaE.TOU<;; aOUIlOU(f1 TOl<:;
"EAAllcrl) K6.>'xcx<:; eEcr'ITi~EI KTh. Im übrigen aber stimmen weiter­
hin beide Berichte fast wörtlich iiberein und mir deshalb
zu Heuen Bemerkungen keinen Anlass. Ich hebe nur die ver­
änderte Inschrift a111 hölzernen Pferde hervor, p. 172, 34: Tpall­
!JCXTa E:rxapaEcxvTE<:; TCL bf)hOOVTa' (Tn<;; EI<;; olkov aVllKOI.lll:nl<:;
"EAAf)VE.t;; 'Ae'llvq XllplcrT~PtOV', gegenüber E. XXI 13: Tp. Erx·
Ta bf)hoiJvrll TqV Ei<:; OtKOV KOlllhnv' ("EAAllVEC;; )Aenvq. Xll­
PI(fT11PIOV'; doch zweifle ich, ob eHe längere Fassung die ricl1tige
ist, sowolll wegen der auffälligen Wortstellung, als auoh weil
Ol1hoiJVTa zunäohst einen direkt abhängigen Aocusativ verlangt.

In der ' I >. i 0 U 'IT e p cr I e;; ist die Darstellung
ApollodOl's in S. steu'k verktirztj es fehlt die Aufstellung lIes
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Rosses bei der Burg des Priamos, der Untergang der Laokoons­
söhne, die Rettung des Antenoriden Glaukos durch Menelaos
und Odysseus und der Frevel des Aias an Kassandra (E. XXI
14, 16, 19, erhält einen wichtigen Zusatz das
Ach ai erg er ich t über Aias, welches in E. nur kurz ange­
geben wird c. XXI 23; TÜV IlEVTOl A!avra bill 'rllV &'tT€ßEtaV
KTdvEtV EIlEAAOV, tpd"(ovra OE Erd ßWIlOV datTav. Ich hatte
schon aus der Stellung dieser abgerissenen N oHz gefolgert, dass
auch in der 'IMou 1lEptTtt;; des Arktinos das Achaiergericht l,aum
an der Stelle gestanden haben kann, an welcher wir es bei Pro­
klos lesen. Denn es ist kaum glaublich, dass die Acllaier
telbar nach dem endlichen Erfolge zehnjähriger l\'Iuhen nh;hts
eiliger zu thull hatten, als über einen der bedeutendsten Führer
wegen eines Vergehens, welches in den Greueln der Mordllacht
anfangs wohl IUl.um bemerkt worden war, zu Gericht zu sitzen.
Sie haben vielmehr erst unmittelbar vor der Abfahrt 1 nur wider­
willig sieh dazu entschlossen, aus lfurcht, der Zorn Athenes
könnte sie auf der Heimfahl·t verfolgen (Ep. Vat. p. 250 ff.). Jetzt
findet meine Ansicht eine erfreuliehe Bestätigung durch wo
das, was ich angedeutet hat,te, thatsächlich ausgefÜhrt wird
(p. 173, 31): C Als sie aber nach der Zerstörung von 'l'roja im
Begriffe waren abzufahren, wU1'dell sie von l{alnhas zuriinkgehalten,
der ihnen verkündigte, dass Athene ihnen wegen der Gottlosig­
lieit des Aias ziirne' 2. Somit darf ich mich auch der Hoffnung
hingeben, den Anstoss in dem berüchtigten ( Fra gm e n e des
epis c h e n C y k I u s durch die Annahme beseitigt zu habel1,
dass in den aus Proklos mit dem Frevel des Aias ab­
sichtlich sogleich dessen Bestrafung verbunden ist sammt dem im
engsten Zusammenhange mit ihr stehenden Schlusssatz, den man
bei allen bisherigen Behandlungen der allein ins Auge ge-

l Hierauf ist zu beziehen Hom. E 108:
(iTap Ev 110 (J T\jl 'AOIJv(:t!IJV uklTollTo,

fl crljJlV Em1Jpcr' aVE/-lOV TE KaKOV Kai KUllQTQ llaKpa.
2 Dadurch, dass dieser Vedauf der für das Gedicht des

Arktinos festgestellt wird, el'giebt sich zugleich die Mögliohkeit, die
Version zu bestimmen, welcher Lesches in seiner Persis folgte. Deull
Polyguot, für welchen Lesches als Quelle VOll Pausanias (X 6) ge­
radezu wird, stellte auf seinem Unterweltsbilde mit den
andern Feinden des Odysseus auch den lokrischen Aias dar; als Veran­
lassung ihres Zerwtil'fnisses aber gicbt er an: ön TOI\: "EkkllCilV 'ObUt)­
(JEU\: 'lH:tjJ~VEI KUTU!\I9W(JaL Tav Manu hri Tl\I Ei;. KQcr(HivojJuv TOAIl~llaTI

(X 31, 2).
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fasst hat. loh setze die ganze Stelle in der von mir vurge­
s(!hlagenen Fassung her: Kctl1(fuvhpavhE Alac,; Ö 'IAEWc,; 11'poc,;
ßiav tl1TO(f1TWV (fUVE<pÜK€T(U TO Tij<;; >Ae1lVa.<; fOllvov. - Kai
, ObU(f(fEWc,; ,A(fTuavaKTa tlV€AOVTOc,; N€01TTOA€1l0c,; )AVbp()J.l,UX1lV
l€pac,; AaJ.l,ßUVEI, Kai Ta AomCl An<pupa blaVEllovTaI. .6.i']~IW<PWV

öl: Kai )AKUJ.lac,; AlOpav €UPOVT€<;; UYOU(f1 J.l€e' EauTwv. E1T€lTll
EIJ.1Tp~(faVT€c,; T~V 11'011.1'11 nOAUtE'vllv (f<PCtlIULOU(f1V E1TI TOV TOV
'AXIAAEW<; TU<pOV. (KUI E1TI Tl}! Alano<; abIK~IlCtTl> 1Tapotuv0EV­
TE<;; 0\ "EAAi']vEc,; KUTaAEu(fUI ßOUA€UOVTUI TOV AlavTa • Ö be E1T1
TÜV Tr,<;; )Aei']vä<;; ßWIlOV KaTa<pEu'fEI Kai blll(fWZ:€TaI EK TOD ElTI­
KE1J.l€VOU Kwhuvou. E1T€ITa U1T011'AEOU(fIV 0\ "EAAllVEC;; Klli >AeIlVa.
<pOopav aOTo'lc,; KaTa TO 1TEAawc;; J.lllxaVuTCl.I (vgl. ltueh zu den
letzten Worten Ep. Vat. p.253 Anm. 2).

Damit ist der Uebergang zu den Nos te n gegeben, die uns
durell den neuen J!'und abermals um ein gutes StUok näher gel'üokt
werden. .I!~s bestätigt sicl1, dass Apollodor, ebenso wie der ky­
kUsche Dichter, vom Streite der Atriden um eHe Abfahrt ausging.
Der eine Theil des Heeres unter Menelaos, Diomedes uml Nestor
bricht auf, der andere bleibt unter Agamemnon zuriick tull der
Athene zu aber, theils selbst Seher, theils duroh
SehersprUche gewarnt, scl11agen den Landweg ein, um so dem
zur See (KIlTa TO 11'Üayoc,;) durch Athenes Zorn drollenden Ver­
derben zu entgehen, unter ihnen K ll. I eh a s, der mit Amphilo­
Cl10S und Leonteus südwärts wandert (p. 174, 3 :ff., vgL auch
p. 163 f.). Dass Podaleirios unter seinen Begleitern fehlt, konnte
man sich wohl gefallen lassen (Ep. Vat. p.259 und 290), Poly­
poites aber, der andere FUhrer der Lapithen, ist von Apollodor
(E. XXI 25) ebensowenig Übergangen worden wie in den Nosten.
Von grÖBstem Interesse ist es jedooh, dass sich im weiteren Ver­
laufe des alten Seherstreites zwisohen Kalohas und Mopsos nicht
unbeträchtliche Verschiedenheiten zwischen beiden Berichten her­
ausstellen. Denn als Mopsos seine Frage gethan hat, beisst es
in E. nur: ToD bE 1l11bEV €l1TOVTO<; aOTO<; EqJll hEKa xoipOUC;;
EX€IV, Kai TOV Eva TO\hwv aPPEva, TEEw8m oE: aüplOv. In S.
dagegen versuoht Kalchas zn antWQ1·ten, wird aber von Mopsos
unter mitleidigem Läoheln eines besseren belehrt, und zwar wie­
derum in anderer Weise als in K Es iiberrascht znnächst, dass
Mer abermals eine neue Wendung dieser vielbehandelten Sage
auftaucht, obwohl uns bereits eine ganze Anzahl derselben aus
Strabo XIVp, 642 f. bekannt war. Allen diesen gegeniiber aber

. erweisen sich die in S. und K, welche in ihrer Anlage duroh-
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aus zusammenstimmen, nur als zwei Varianten derselben Sagen­
form. Und zwar möcllte ich nunmehr (vgL Ep. Vat. p. 258) die mit

Breite ausgeführte El'zitll1ung in S., in welcher Mopsos
so nachdrücklich seine Seherkunst und seine Abstammung von
Apollo und Mauto hervorhebt, für die ]'ortsetzullg der bei Strabo
nur in ihrem ersten Theile erhalteilen Darstellung der Melam­
Ilodie in Anspruch nehmen, An sie hat Apollodor eine andere,
nur in Einzelheiten abweichende Jf~tssung (vielleicht aus den No­
sten?) angeschlossen, und der Verfasser von E. zog es vor, die­
sen kurzen Schlusssatz statt der langen Antwort
des Mopsos in sein Excerpt aufzunehmen.

Auf diesen unbekannten Verfasser aber fallt, wie ich schon
Ep. VaL p. XVI angedeutet habe, aus dem doppelten Berichte
über das Ende des Kalclms ein unerwartetes Licht. Denn die
auffallende Uebereinstimmung der von S. abweichenden Erzählung
in E. mit den Anmerkungen des Tzetzes zu Lycophr. v. 427 und
980 (ausgeschrieben von Kerameus p. 163 f.), scheint mir ein
beredtes Zeugniss dafür abzulegen, dass kein anderer als T z e­
tzes selbst der Verfasser der Vatikanischen
E p i tom a gewesen ist. Ich komme damit auf die Vermuthung
zurUck, die sich mir in Rom der Handschrift sofort
aufdrlingte. Denn der Vaticanus 950 enthält ausser dem Apol­
lodorauszug nur Excerpte aus den Tzetzesscholien zu Lycophron
uml den Chiliaden i was lag alilO näher als anzunehmen, dass die
ganze Handschrift aus einem Sammelbande Tzetzisnller Schriften

ist? AUelI an sich ist es wahrscheinlich genug,
dass Tzetzes aus dem beliebten Handbuche eine Anzahl von Ge­
schichten auszog, die er in seineu Kommentaren zu verwenden
gedachte und gl'ossentlleils auch verwendet hat. Es erklärt sich
zugleich daraus deI' von mir melufach betonte Umstand, dass mit
Vorliebe seltenere und absonderliche Sagen ausgehoben sind,
wällrend der Zusammenhang meIn oder minder vernachlässigt ist.

So folgen in E. auf den Tod des Kalchas sogleich tler Unter­
gang des Ai a s und die Fackeln des Na u pli 0 Sj die Verbindung
mit dem VOl'hergehemlen ahel' wird erst durch S. fUr Allolloc!or
wie fiir die Nosten hergestellt (lI. 174, 20 ff.): Nachdem Agamem·
non der Atl1ene geopfert hat, auch die Hauptmacht ttb
und zwar zunäehflt nach Tenedos, wo Neoptolemos auf Rath der
Thetis zurückbleibt. Ich musste nach Ep. Val. XXII 7 (vgl.
p. 270) annellll16u, dass Neoptolemos mit Diomedes und Nestor
nach Tenedos hinübergefahren sei. Jetzt aber, wo wir erfahren,
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daS8 auch Ag!lmemnon dort gelandet, sohliesst sioh ihm Neopto­
lemos um so passender an, als nunmehr die Warnung der The­
tis durch das Unheil, welohes tiber die olme Neoptolemos weiter­
fahrende I!'lotte llereinbricht, erst ihre eigentliche Bec1eutung er­
hält. Die weiteren Schioksale des Neoptolemos werden uns nur
in E. (XXII 7 10), und zwar an derselben Stelle, die sie nach
Proklos in den Nosten einnahmen, mitgetheilt. Auoh tiber das
grosse Strafgericht der Athene empfangen wir durch die ausfUhr­
liche Dan,tellung in S. (p. 174, 23 ff.) nene Aufschlüsse. Der

Sturm, welohe1'- die Griechenflotte zerstreute, fand da­
n&c11 nicht unmittelbar beim Kapherischen Vorgebirge, 80mlern
schon bei Tenos statt. Athene selbst schleudert den zu diesem
Zwecke von Zeus erbetenen Blitzstrahl 1 in das Schiff des Aias,
dessen Leiche Thetis auf Mykonos begräbt. Erst von da wen1en
die zerstreuten Schiffe zum Kapherischen Vorgebirge getrieben,
wo ihnen die verderbenbringenden Fackeln des Nauplios entgegen­
leuohten. Es muss dahingestellt bleiben, ob wir hier eine A.b­
änderung der ursprtillglichen Sage, veranlasst <lureh die Lokal­
tradition von einem auf My kOllOS, vor uns llaben, Oller
ob nioht vielleicht Proklos die ganzen eben geschilderten Vor­
gänge ungenau in die Worte zusammenfasste: de' 6 1tEPI Ta<;
Ka<pTjp{ba<; n€TpW;; bTjAOUTlXI X€IIlWV Kai ~ Al'avTo<; <p90pa TOO
AOKPOO; denn auch Nauplios kam in den kyklischen Nosten vor
(Apollod. II L 5, 14, Ep. Vat. p.262).

Von hervorragendem Interesse ist die Betraohtung der im
Folgenden kurz aneinander gereihten Irrfahrten (p. 174,38 ff.).
Zuvörderst erfahren wir, was aus der allgemeinen Fassung der
abgerissenen Bemerlmng in E. 2 nioht zur hervorging,
dass es sich nur um die aus dem Kapherischen Stlume Geretteten
handelt. Die Hoffnung aber, da,ss uns in den a.usfiihrJicheren
Naobricllten bei S. der vollständige Bericht Apollodors vorliegt,
erweist sich sofort als trügerisch, da schon von den in E. auf­
gezählten Ländern melll'ere fehlen: wir erfahren nicht, wer lUlCh

1 Eurip. Troad. 80 f., vgL Ep. Vat. p.252 uud 2ü2. Auch der
auf einer lokrischen .Münze neben dem Kopf() der Palltl.s abgebildete
Blitzstrahl weist auf diese Ueberlieforung hill bei Hoscher,
Myth. Lex. 1 p. 13Zi).

2 XXIII 1: Ö1'l TrAtlVl]tlEV'r€<; "EAAllV€<; <'lA"m «""axoO Ktl·n.tp(WT€<;
KaToIKoOcrtV, ol I-l€V EI<; AIßullv, 01 oE. EI<; 'lTaAltlv, €I<; lCIKEA\aV €TEpOl,
TIVE<; OE '!fPO<; TU<; '!fAllaiov ' Ißllpia.; vftaou.;, aMol '!fap« TOV !:aHo.plov
TrO'lWIOV' Elal bE, o'i Kai Kunpov 4JKllcrav.
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den Iberischen Inseln, nach Sicilien und an den Sangarios 1 ge­
kommen ist. Nimmt mau vollends die Tzetzesscholien zu Lyoo­

hinzu, so liegt der Sachver11alt klar vor Augen: Der Vel'­
fasser von E. hat einen längeren Abschnitt in wenige Worte zu-

S. ist etwas ausftlhrlicher, indem es die Namen
der Helden hinzufügt, liefert aber geracle dadurch den Beweis,
dass TheiIe der vollständigen Erzählung Apollodors sich bei Tzetzes
nicht nur zu v. 902, sonde1'l1 auch, wie ich voraussetzte, zu v. 911
erhalten haben (Ep. Vat. p. 279 f. und 286 f.). Denn neben Gumma
(v, 902) werden Antiphos, PlliJoktetes und Pheidippos (v. 911) in S.
genannt, so dass es keinem Zweifel unterliegt, dass auch die }<'ahr­
ten der Magneten, deren FUhrel' beim Sturme umgekommen waren
(v. 902), sowie des Meuestheus und der IJeute des Elephenor,
Tlepolemos und Protesilaos (v. 911) bei Apollodor verzeichnet
waren. Eine Sohwierigl{!lit entsteht nur bei Pheidippos, der nach
S. sich in Andros ansiedelt, während bei Tzetzes <l>EibtrrITor;;
~IETa Kwwv E~w()O€h; IT E P1 T (, V 'Ab Pi a v, f:ha mopl KUITpoV
EKEl KaT4JKJ'j(faV 2. Bei der Seltsamkeit dieser geographisohen
Angabe leuchtet ohne weiteres ein, dass Apollodor ITEpl T1lv
"Avbpov statt ITf:pl TOV 'Abp[av geschrieben hat, sowie dass in
8. die Worte EITel. IT€pl KUITpoV absichtlich oder durch ein Ver­
Behen sind. Nach Kypros kam auch Agapenor, über
den Tzetzes leider nichts Näheres zu v. 479 ff. berichtet. Er soll
sich dort als geschiclder Erzarbeiter hervOl'gethan und Paphos
ge~~rÜndtlt haben (vgL StieMe, Philol. X 163 und Roscher, Myth.
Lex. I p.98). Ob dagegen auch Teuhos (Tzetz. zu v. 450) und
Diomedes (v. 603), vielleicht auch 8chedios und Epistrophos
(v. 1067) bei Apollodor vorkamen, und ob Tzetzes in der Er­
zählung von den Laomedonstöchtern, die in Italien die Schiffe
ihrer Herren in Brand steckten (v. 921), die Bibliothek oder die
Schrift des echten Apolloclqr tiber den Schiffskatalog ausgeschl'ieben
hat, muss auch ferner dabingestellt bleiben (Ep. Vat. 280 f.),
denn S. wendet sich sofort der Heimkelll' der Atriden zu, Soviel
steht jedoch durch die in E. (XXIII 2-9) ausfUhl'lich erzählten
Abenteuer des Dj3mophon, Podaleirios, Amphilochos und der Lo­
her fest, dass hier der trojanische in eine lange Reihe
mit hesonderer Vorliebe behandelter Städtegrttndungen auslief,

1 um dessen es sich nunmehr allein handeln kann.
2 l<~ine andere Sage liess ihn nach dem Thesprotischen Ephyra

gcllmgEm (Velleius 1 1).
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was bei dem Ernste, mit dem man noch in späterer Zeit überall
diese angeblich utalten 1'raditionen pflegte, wohl begreiflicil er~

scheint.
Die Ermordung Agamemnona wird in S.. und E. gIeic1l

erzählt; dass dagegen der lÜckenhafte Bericilt iiber die Ent­
siilmung des 0 res t e s und seine Fahrt ins taurische Land
(Ep. Vat. XXIII 12~14, p. 111) aus Tzetzes zu Lycophr. v.137t1
zu ergänzen ist, wil'd fast für Zug bestiltigt. Denn wir
finden in S. (p. 1 11) sowohl am Anfange die näheren Angaben
über das Areopaggericht wieder (und zwar ohne das von mir
beanstamlete genane Datum), als auch am Schlusse die Einsetzung
des Dienstefl (leI' Tauropolos in Att,ika nach Euripides, die auch
bei 'rzet.zes .in der von mir angemerkten LÜcke ursprünglich zn le­
sen war. Ebenso wird Tisall1enos angefülll't, die in E. erwithnte Eri­
gone dagegen übergangen, so dass hier wohl Tzetzes den richtigen
VI'ortlaut bewahrt hat: Ey'tU1EV cEpJ.UOVllV, ~E f)<;; TEVVq. T l<iaJ.1Evov,
~ KaTu Tlva<;; 'Hpl''fOVllV "PlfAu<,; T1lv AITl<iBou TIEvfhA.oV YEVVq.. In
beiden AuszUgen fehlt der llothwendige Zusatz El TO EV Tau­
pm<,; Eoavov (Tij<,; 'APTEfAlbo<,;) fAETaKO/ll<iEIEV, ebenso Wil'd auch
epwpaBel<';(TIapa. ßouKohwv) ~ahw (a pastoribus comprehensi

f. CXX) aufzunehmen seiu. Statt der von Tzetzes beriihrten
Irrfahrten des Orestes bis nach Kilikien erfahren wir eine andere
entlegene Sage, nach welcher er in Rhodos landete umt dort naoh
einem Orakelspruch C auf einer Mauer' entatihnt wU!'de 1. EbenBo
wie die Landung in Kilikien lllag auoh die in Sminthe, welclJß
die Grundlage des Sophokleischen Chryses bildete f. CXX f.),
zum Zwecke der Reinigung von der Blutschuld erfolgt sein.
Mythologisch höchst interessant ist endlich die dass
das Bild der Artemis nicht, wie iiblich (und fUr das Tauriscbe
t\usdriicklich bezeugt bei EU!'ipides Iph. TaU!'. 87 f.), vom Himmel
gefallen, sondern C durch einen Felsen llindurch aus dem Hades
ans Licht heraufgebracht worden Der finstere Kultus der
Göttin, in deren Heiligthum die Leichen der Geo]Jferten geworfen
wurden, steht mit der chthonischen Herkunft ihres Xoanon ebenso
im Einklang, wie ihre (bereits homerische) Auffassung als Todes­
göttin. Endlioh sei nooh darauf hingewiesen, d~\ss aus der Ge­
wissheit. über die apollodorisohe Herkunft der Tzetzeserzählullg
auf eine scheinbar weitab liegende Hypotllese ein Licht fällt. Ich

1 wenn, was zu bezweifeln, die Stelle heil ist (vgl. die von Büche­
ler vorgeschlagene Ergänzung).
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lmtte schun zu Tzetzes an die verwandten Angaben der Par i­
8 ehe n ehr 0 n i k Über das erinnert M. P. 40:
a<p' ou 'Op€O'Tn[c; rrp]o[o]emwv ediTo[e; blKllV UrrEI1XEV A]t,ll1eOU
6uyeXTpl ['Hrm]ov[t;l urrEp A1]"fIOeoU, Kal aÖ[To'ic; i:I blKll Ebll<]a­
[oell] 'ApEi[llJ] mi"fllJ, tlv 'OpEI1TTje; EVlJ<llO'EV [1(1w6€lO'wv T]wv
[1jJ~<pwv] ••. ßacrIAEUOVTOC;' Ae11VWV Cl.IWO<pWVTOC;. Jetzt erwächst
aus dieser Uebereinstimmung meiner Vermuthung, dass beträcht­
liche Theile der Apollodoriscben Atthis aus derselben Quelle ge­
flossen sind wie die entsprechenden. Abschnitte des Marmor Pa­
rium (Ep. Vat.. p. 118) eine neue StUtze.

Den Beschluss der Nosten bildet MenelltOs (p. 170,30 ff.),
\'on dem wir aus E. (XXIII 15) nur dass er nach vielen
Irrfahrten mit mnf Schiffen nach Aegypten gekommen war.
Der Sturm, welcher ihn fast allel' seiner Schiffe beraubte, war
es jedenfalls auch, der ihn von Nestor und Diomedes trennte.
Allein kommt er bis nach Sunion, wird aber von da Dach Kreta
und. durch neue StUrme weitel' nach Libyen, Phönikien und Aegyp­
ten Anders bei HOITler (y 276 ff., b 83 ff.), wo er mit
Nestor und Diomedes bis nach Sunlon zusammenfährt, dort aber
zurÜokbleibt, Ulll seinen Steuermann Phrontis zu begraben. Von
dem Sturmkap Malea sÜdwärts verliert er erst bei
Phistos a,uf Kreta seine Schiffe bis auf mit denen er
noch lange in Kypros, Phoinike und bei den Aethiopen
Sidoniern, Erembern und Libyern 1 umhel'irrt, bis er endlich im
achten Jahre die Heimath erreic11t. Wir werden kaum irren,
wenn wir den Bericht Apollodors, der so offenkundig auf ho­
merischer Grundlage aufgebaut ist und doch in Einzelheiten
niclit unwesentlich davon abweioht, den Nosten zuweisen. Den
Sohluss derselben bildete jedenfalls auoh die Versetzung des Me­
nelaoa in die Elysischen Gefilde, in welche, wie ich erwartet
hatte (Ep. Vat. p. 295 uml 112), die Erzählung Apollodors aus­
läuft 2. Dass dieselbe durch Hera vollzogen wird, war noch nicht
bekannt.

Der eingehenden Inhaltsangabe der sind einige an-

1 Dass in Kyrclle die AllteuQl'iden sich von ihm trennten, berich­
tete SChOll Pindar (Pyth. V. 81

2 Vielleicht lauteren die ßrst.en in E. Worte doch
!!Ha elivaTov odel' ~uml T€A€lJTT]V, statt des unapollodorischcn a:rr09a­
vu'nol~d(;; jedenfalls kann der in E. am inncru Haude des ausgeschnit­
tenen Blattes erhaltene Buchstabenrest, so viol .ich mich entsinnc1 zu
keinem Cl haben.
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dere Versionen iiber die I I' r fa h I' t end e 8 0 d y s s e u s VOl'­
ausgeschickt, welche ihn na011 Libyen oder nac11 Sicilien, nach
dem Okeanos oder in das Tyrrhenische Meel' kommen lassen,
Dass uns die Odyssee keineswegs alle Abenteuer des Ollysseus
aufbewahrt hat, geht sehon aus den Nosten hervor, welcl1e von
einem Zusammentl'eWen des Neoptolemos mit Odysseus in Maro­
neia, der Stadt der Kikonen, zu berichten WU5sten, Natürlich
handelt es sich auch an unserer Stelle nicht um ganz neue Irr­
fahrten des Odysseus, sondern nur mll die Loka1isÜ'ullg der all­
bekannten; in Sieilien suchte man die Kyklollen, an der libyscl1en
Küste die Lotophagen, llen Okeauos erreichte OdysseuB bei der
Hadesfa1u,t. Dass aber die Bemühungen, die Fabelländer der
Odyssee geographisch zu bestimmen, biB in sehr alte Zeiten zu·
rüclrgehen, .beweist die Nachricht, dass Hesiod in den Katalogen 1

der erste war, welcher den Wohnsitz der Kirke in das Tyrrhe­
nermeer verlegte und behanptete, Odysseus mUsse nneh Italien
und Sicilien gekommen sein. Ich zweifle nioht, dass eine derar­
tige Notiz den Verfasser der Bibliothek veranlasste, diese Fahr­
ten selbständig einzuführen.

Die letzten Schicksale des Odysseus (El<; OY CXUTlj) lW.l f}
apXatoAoT[CX KcxTaA11TEl) schilderte Apollodor nacl1 der Tel e g o­
nie (S, p. 180, 28 W.), dooh niollt ohne Abweiohungen und Zu­
sätze. Die eingreifendste Veränderung tritt uns gleich nm An­
fange entgegen: Während bei Proklos Odysscus zun1i.cl1st (wie
er v 356 W, versprochen) den Nymphen opfert, dann aber sich
zur Besichtigung der Herden des Polyxellos nach EHs begiebt,
und erst nach seiner Rückkehr auf Ithaka die von Teiresias
aufgetragenen Opfer darbringt, wOl'auf er Zll den Thesprotern
kommt, ist in S, die erste in ihren eigentlichen Beweggriinden
unklare Reise nach Elis ausgelassen. Odysseus bringt vielmehr
nach der Wied'ervereinigung mit den Seinen znerst dem Hades,'
der Persephone und dem Teiresias das A 29 W, gelobt.e Opfer dar,
dann aber wandert er durch Epirus zu den j'hesprotern 2, wo er
in del' von Teiresias anbefohlenen Weise den Zorn des PoseidOll
versöhnt, Diese Fassung zeichnet sich ohne Zweifel durc11 grös-

1 SchoL Apoll. Rhod, III 311 (fr. 86 K) und Straba I p.23 in
den Betrachtungen des Eratosthenes über homerische Geographie
(J, O. Schmidt, Ulixes Posthomericus I p. 34).

2 Der Zug zu den war vielleioht im Ansc111uss an
die erdioht.et.e Erzählung des Odysseus bei Eumaios (E 314 W.) erfunden.
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sere Folgel'icbtigkeit aus und steht mit dem Spruche des Teirc­
sias bei Homer im .vollen Einklange, wäl11'end Odysseus auf It.haka
umn(jglicll die vom Seher A 121 vorgesc111'iebene Wanderung aus­
führen konnte. Wir mtissen daher, vorausgeBetzt dass in dem
Proklosexcerpt aus der Telegonie wirklioh alles in Ordnung ist,
anneillnen, dass Apollorlor entwedel~ seine Erzählung absio1ltlich
nacb tlcn Andeutungen der Odyssee eingericlltet, oder ein anderes
Gedicht, welches sieh enger an Homer anschloss (etwa die Thes­
protis), bevorzugt hat. Der weitere Verläuf der Handlung ist bei
Proklos und Apollodor der gleiohe; dOüh hat letztere llier
wie andel'wärts mit richtigem Takte die Einmisclnmg der Götter
in den Kampf iibergangen, dagegen die genaue Angabe über
den Tod des Odysseus durch den Rochenstacheil hinzu, die ge­
wiss sohon in der Telegonie stand (Welcker, Griech. Trag, I
p. 241), und nicht erst von Aeschylos oder Sophokles erfunden
ist. Sebr auffällig ist aber Ptolip orthes als nachgeborener Sohn
des Odysseus und der Penelope 2; denn fast (las einzige, was uns,
ausser bei Proklos, tiber die Telegonie überliefert wird, ist, dass
dieser Solm Arkesilaos 11iess, eine schon beinal1e Alexandrinische
Schmeichelei des Kyrenäers für das in seille1' Vater~

staat herrschende Gescl1Iecht (vgl. Bergk, Griecll, Litt. I1 p. 53).
Dagegen heisst er in der That Ptoliporthes in 'der dem Mmutios
zugeschriebenen T 11 es pro ti s nach Paus. VIII 12, 5: EV TaUTY,l
IlEv TE EO"TI T~ nOl~O"el Enav~Kovn EK Tpoiw; 'ObuO"O"el T€Kelv
T~V TIl1veA6TfT\v TITOAlTfOp9T\v na'iba, Aus diesem Werke abel'
hatte naoh dem Zeugniss des CIemens Alexandrinus Eugammon fast
den ganzen entspreohenden Theil seines Gedicl1tes (TO nepl 8eO"­
npwTwv ßIßMov oXOKAl1POV) entnommen,

Anhangsweise folgen (p. 181, 10 ff.) noch drei entlegenere
Weiterbildungen aer Odysseussage, die zum Theile den Stempel
später Erfindung deutlich an der Stirn tragen. Zwei derselben
fussen auf der von der Klatschsucht späterer Zeit mit Vorliebe
angenommenen Untreue der Penelope. Zuerst begegnet uns die
Sage von der Abkunft des Pan von Hermes und Penelope (vgl.
Herodot II 145): Penelope wird, weil sie den Antinoos begüllst,igt

1 nach der von Bücheler, vgl. TpUrOVOO:;

KEVTP41 Schol. A134, K€.VTP41 TPU'fOVOl,; in der Pfälzer Inhaltsangabe del'
Odyssee (p. (j Dind.), die übrigens in ihrer ganzen eine
Aelmliobkeit mit der Borhonisohen J1ia,shypothcsis (Ep. Vat. p. 297 f.)

2 p. 181, 1 ist TE"fEVVI1f.lE.VOV fiir rETEVI1IJEV11v zn schreiben.
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hat, ihrem Vater lkarios (dem Bruder der Tyndareos) znriiakge­
sandt, infolge eines Orakels begiebt sie sich naell Mantineia. in
Arkadien und bringt dort den Pan znr Welt. Von selbst ergiebt
sich hier die Verbindung mit einer Lokalsage der Mant.ineer,
nach welcher Penelope,' wegen ihrer Treulosigkeit von Oclysseus
verstossen, zuerst nach Sparta, dann aher naoh Ma.lltineia kam,
wo ihr Grab am Wege nach Orchomenos wurde (Pans.
VIII 12, 6). Tnl.gisch verläuft ihr angebliclles Verhältuiss zn
Amphinomos, um dessentwillen sie VOll Odysseus selbst getödtet
worden sein soll. - Dagegen hängt die letzte eigenthümliche
mit dem Freiel'1llord zusammen. Der Streit mit deren Angellörigen
wird bei Homer durch das Dazwischentreten Athenes für den
Augenblick. entschieden, seine endgiiltige Beilegung aber in den
letzten Versen der Odyssee erst in Aussieht gestellt. Hieran
knüpfte wohl eine spätere Sage an, welohe berichtete, dass Neo­
ptolemos von den epirotischen Inseln als Schiedsrichter herbei­
gerufen worden sei und in eigenniitziger Absicht auf Verbannung
des Odysseus erkannt habe. Dieser begiebt sich zu Thoas, dem
Sohne des Andraimon und Enkel des Oineus, dm' die Schiffe der
Aitoler nach Troja gefiihrt und dort vielleicht schon in näheren
Beziehungen zu Odysscus gestanden hatte. Denn nach Lycophron
war el' es, der den OdyssouB auf sein eigenes Verlangen gegcisselt
batte, als er sich zur heimlichen Fahrt nach Troja unkenntlioh
machen wollte, und der Sc1lOliast führt dies auf die Kleine Ilias
zuriiok Lycophr. v. 780, fl'. 8 K.). Bei Thoas verbringt Odysseus
den Rest seines Lebens und stirbt hochbetagt eines friedlichen
Todes, wie es ihm Teiresias geweissagt llatte. DasB er dort mit
der Tochter des Thoas einen Sohn, Leontophonos, gezeugt llaben
soll, lässt uns vermuthen, dass es sich hier, wie wohl auch bei
den Thesprotern (Welcker, Ep. Cyc!. Ir. p. 302), vor allem da­
rum handelte, die Herkunft eines vornehmen aito1ischen Ge­
schlechts aufOdysseus zurückzufiihren. Auch ein Grab des Odys­
seUs in Aitolien wird nicht gefehlt haben.

Es eriibrigt, noch kurz auf die W iod erg ab e d 0 rho­
me r i se ho n Ge die h t 0 boi Apollodor einzugehen, fUr deren
Bourtheilung uns jetzt ein unendlich reicheres Material zu Gebote
steht, als die wenigen in E. zufallig erhaltenen Zeilen. In Be­
tracht kommen ausser den Inhaltsangaben der !lias (p. 169, 32

171,7) und Odyssee (p. 176, 6-180, 28) auch die in die Allte­
homel'ica eingesohalteten Verzeichnisse der griechischen Solliffe
(p. 167,16-168,2) nUll der tl'ojanisc11en Bundel'lgenol'lf.len (p. 169,22
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Der Schiffskatalog scilliesst sioll, auch in der Reihenfolge,
eng an ~omer an, nur Guneus, der dort an vorletzter Stelle
steht (B 748), ist et.was hel'anfgerücl,t, und Meges (vor Odysseus
B 625) fe1llt ganz. Auch wenn wir ihn hinzunehmen, ergeben
sieh nur 29 Btatt 30 Führerschaften j dagegen ist die Gesaml1lt·
zahl !Inr Fülwer unmittelbar aus Ilias übertragen, wesllalb
es um so mehr anffallt, dass Apollodor den Boiotern, Orchome­
niel'l1 und Pholdel'll die doppelte Zahl der bei Homer genannt?ll
Führer zuschreibt. Die beigefiigten genealogischen Angaben
warell, soweit sie nicht im Schiffskatalog vorkamen, leicht aus
andern Homel'stcllen zu entnehmen, bis auf Aerope (ApolIod. III
2. 2, 1) und Gorge, die Mutter des Tboas (Apollod. I 8. 1) i
neu ist rOUVEUC;; 'QKUlTOU, was vielleicht die richtige Verbesserung
fUr die vel'derbte Form OciU bei Hygin an die Hand giebt.
lVlehrfaelle Abweichungen fallen bei den Z"hlen der einzelnen
Abtheilungen "uf; so llaben die Boioter 40 Schiffe statt 50, die
Pylier 40 statt 90, die Arkadier 7 statt 60, die Kreter 40 statt
80 und die GYl'tonier 80 statt 40. All Aenderung ist .leilach
nicl1t zu denken, weil die am SchluBse angegebene Geflammt­
summe 1003 (bei Homer 1186) sieb thatsächlieh aus der Zu­
sammenzählungder einzelnen Posten ergiebt. Hygin (f. XCVII)
];:anu niel1t herangezogen werden, weil er jedem FUhrer willkür­
lich ein bestimmtes Kontingent zutheilt 1, und weil seine Zalllen
in der Ubel'liefel'ten Fassung sich ebenfalls nicht mit Homer in
Einklang - Auch im Katalog der trojanischen
Bundesgenossen, in welchem die Homerische Anordnung nicht
Uberall eingehalten ist, erscheinen neue Namen. Der eine
AntenOl'ide !leisst nicht' ApXIAoxoC;; (B 823), sondern >ApXEAaoc;;,
doch wage ieh nicht zu ändern, weil derselbe Name sich z. B.
anch in der lliasparaphrase (p. 666 Bekker) findet. XPOMlOC;; fiir die
Kmzform XPOMIC;; (B ist auch sonst durch Homer belegt,
ebenso EUBoros und Theanoj unbekannt war biBher BIAl1&.Tl']C;; (viel­
leicllt BHJ'aATI1C;;?), der Vater des Paphlagoniers Pylaimenes.

Die Inhaltsangabe der !lias war in E, XVIII nur durel1
ein kleines Fragment vertreten, de.ssen auffällige Uebereinstimmung
mit den bekannten I1iasargumenten lllich zu dem Schlusse be-

1 Die fünf boiotischen Abtheilungen ergeben bei ihm 41 Schiffe,
auoh Idomeneus führt nur 40, weil die andere Hälfte der I\:reter dem
Medones zufällt; aher bei den Pyliern, Arkadiern und Gyrt.oniel'll stirn­
lllf\n seine Zahlen g'3gen Apolloool' ZU !lomer.
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l'echtigie, dass Apollodor diese ausgeschrieben habe, statt die
Gedichte selbst zur Hand zu nehmen (Ep. Vat. p. 204 f.). In
dieser Allgemeinheit Imnn ich meine Behauptung jetzt nicht mebl'
aufrecht erhalten; denn wir müssen zunächst von der ausfUhrlich
nacherzählten Odyssee ganz abseIlen, uml auoh in den Inhaltsan­
gaben aer llias finden sich weiterhin nur vereinzelte Anklänge an
den Wortlaut der Bibliotllek 1. Daran jedoch Imben wir festzu­
halten, aass Apollodor, um den uns vorliegenden 2 dürftigen Aus­
zug anzufertigen, den HOlller ebensowenig aufgeschlagen hat, wie
Proklos die Gedichte der liyklikel', sondern dass er eine den un­
sel'en verwandte JIiashYl'otllesis ausgesc1uieben bat.

Anders bei der Odyssee I Hier liegt eine verständig an­
geordnete ziemlich ausfiihrliclle Schilderung der In·fahrten des
Odysseus II vor uns, die in ihrer Anschaulichkeit und in mehrfacl1cm
Eingehen IlUf minder becleutemle Einzelheiten deutlich bezeugt,
dass sie aus frischer Lektüre der Dichtung selbst geschöpft ist 4.

Auell ist es mir nicht gelungen, irgend welche Anldänge an' die
andel'weitig erhaltenen Nachel'zählungen der Odyssee aufzufinden,

1 z. B. arg. r I'JTTl'lll€VTU be 'AA€Eavbpov'Aq>poblTl'l &pnuZ:El: p. 170, G
, AA€Eavbpov M I'JTTWf.!EVOV apnu2:El 'Aq>poOlTll; K. nEf.!noual KaTMKomm<;

TO TWV Tpwwv l!TpUTO'lrEbov 'OOUal!Ea Kui Älo,.l1ibJ1~, 0'1 ÄOAwva
f.!EV lJUVavTr,lJaVTE<; dVqlPOUlJl: p. 170, 18 !HlTUaK01rOUr; 1r€f.!'ll'OUOTv'Obuo­
lJEa Kai ÄIOMJ']b11V, 0'1 bE uvalpoOl!1 ÄOAwva TOV EOMJ']AOU; TI. ~'ll'EITU bE
TIUTPOKAOV"EKTWP tlVC.tlPEt 1rAJ1YEvTa TrPOTEPOV 1mo Euq>op~ou: p. 170, 28
Kai fJq>' "EKTOPO<; dVatPEtTUI TPWSEl<; TrPOTEpOV fJ1rO Euq>op~ou.

2 Derselbe ist in mehrfacher Hinsicht verderbt. Gerade die aucl)
in E. vorllaudeuen Bemerkungen aus dem siebenten Buch siud durch
ein Verseben an den gerückt, wo die Wiedergabe
des ersten Buches ganz ausgelassen ist und duroh die verltelll't.e Be­
merkung: bHi BpuJJ1lba Ti'jt; euyaTpo<; XPUlJOU TOD nothdürft.ig Cl'­

set.zt werden solL
II Die ganze Telemachie ist ebenso wie die Götterversammlungen

und anderes entbehrliches Beiwerk übergangen.
4 Das .Missverständniss p. 178, 1, Kirke habe die Gefährten des

Odysseus in Wölfe, Schweine, Esel (I) und Löweu verwandelt, fällt. dem
Excerptor zur Last, der offenbar eine vorausgeschickte allgemeim\ Be­
merklmg hier fälschlich einsetzte. Ebenso die Lücke p. 176. 38> ObU6­
6EU<; O€ 't'pE'i<; KpIOU<; op.oO lJUVbEW\l.... Kai mho<; TU,.! p.Eil:oVI il'll'oM<;.
[Nebenbei sei bemerkt, dass hier die Stenen, an denen Apollodor den
Komparativ für den Superlativ setzt., um ein Beisl)iel v(}l'mehrt
werden, bei dem an Vertauschung der Endungen nicht zu denken ist
(Ep. Vat. p. 102).]

Rhein. Mus. f. PJ1ilol N. F. XLVI. 27
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und das Ganze trägt auch im Stil deutlich Apollodorisches Ge­
präge. - Seine Selbständigkeit hat Apollodor der Vorlage ge­
genüber auch hier durch einzelne Zusätze gewahrt. Bemerkens­
werth sind die Angaben über die Sirenen (1).178, 15 ff.), weil
der Verfasser bereits in den Genealogien am Anfang seines
Werkes (I 3. 4) auf diese Stelle hingedeutet hat. Er hatte so­
mit, was er in jener Quelle über Zahl, Abstammung und Wesen
der Sirenen fand, sich fiir die Odysseuserzählung vorgemerkt.
An den entsprechenden Stellen sind Telegonos unel Latinos, der
Sohn des Odysseus unel der Kirke (schon bei Hesiod Theog.1013),
eingefügt.' .

Besonderes Interesse beansprucht schliesslich der F l' eie 1'­

kat a log (p, 179, 18-180, 9). In der Odyssee bot sich beim
Freiermord Gelegenheit, eine grössere Reihe von Namen zu
nellnen: Agelaos Amphimedon Amphinomos Antinoos Demoptole­
mos Elatos Euryades Eurydamas Eurymaehos Eurynomos Ktesip­
pos Leiodes Leioluitos Peisandros Polybos. Dazu aber kam die
zusammenfassende Bemerkung, dass es 52 Edle von Dulichion,
24 von Same, 20· von Zakynthos und 12 von Ithaka, zusammen
also 108 1 waren, welche die verlassene Penelope umwarben
(TI 247 ff.). Die allwissende Gelehrsamkeit späterer Mythologen
liess es sich natürlich nicht nehmen, daraufhin eine vollständige
Liste der Freier herzustellen. Höchst auffallig ist es aber, dass
dieser Katalog, wenigstens in der uns vorliegenden Gestalt, sich
nicht einmal genau an die homerischen Angaben bindet. Denn es
waren angeblich 57 Dulichier 2, 23 Samier, 44 Zakynthier und
12 Ithakesier; thatsächlich aber stehen nur 53, 23, 41 und 12
Namen da. Daraus ergiebt sich, dass die Zahl vt jedenfalls
verderbt ist. Wenn wir dafür das naheliegende vß' einsetzen
und einen der 53 Namen zur folgenden Reihe ziehen, so bliebe
als einzige Abweichung die mindestens doppelte Zahl der Za­
kynthier, an der freilich alle Kunst scheitert. Möglicherweise
schien einem Grammatiker ·die geringe Zahl bei Homer der beden­
tenclen Grösse der Insel nicht recht angemessen. Nicht minder
seltsam ist es, dass sogar einige der beim Freiermord genannten
Namen, nämlich Euryades, Enrydamas und Eurymachos, in S.

1 Scbo1. H. zu 'lt 246: TOV<; IlVllCfTi\PU<; pr{ ,ApiCfTUPX6<; 'llI1Cf1V.
2 Wären es 58, so könnte man annehmen, dass die 'lt 248 er­

wähnten ~E OpI'JCfTi\PE<; mit aufgeführt sind.
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fehlen 1. - Während im Freierkatalog der Helena, der gewiss als
Vorbild diente, alle bel'ühmten Helden vel'einigt waren, handelte
es sich hier darum, lange NamenlisteIl ganz willkürlich (wie
schon das Fehlen des Vatersnamens beweist) zusammenzustellen,
und man muss gestehen, dass die hierfür aufgewendete Erfindungs­
gabe keine grosse gewesen ist. Der Verfasser Rcheint zunächst
ohne Auswahl eine ganze Reihe von Namen ans Homer zu­
sammengesucht zu haben, vgl. z. B. Antenor, Helenoa, Eurypy'
los, Pylaimenes; Akamas, Schedios, Eumelos, Thoas; Stratios
[z.:TpaTtO~] und Th1'asymedes (Söhne Nestors), Periklymenos (Bru­
der Nestors), Halios, Amphialos und Euryalos (Phaiaken), Peri­
medes und Eurylochos (Gefährten des Odysseus), Damastor (Va­
ter des .Agelaos), Eueuorides (wie Leiokritos genannt wird), viel­
leicht auoh Nisos (für NiactC;; p. 180, 1, Vater eIes Freiers Am­
phillomos), Peiaeror (Grossvater der Eurykleia), Kteaios (Vater
des Eumaios), Eteoneus (Diener des Menelaos). Zur Ausllilfe
wurden, ausser andel'en bekannten Namen, Ethnika herangezogen;
Ithakos, Dulichieus, Kalydoneus, Akarnan, Argeios, Magne&, so­
gar Keltos und Indios 2. Schliesslich hat man !lich nicht gescheut,
neun Namen, bei denen gewiss nicht iiberall an Verderbniss des
Textes zu 'denken ist, ohne weiteres zu wiederholen: .Agenor Am­
phimachos Enryalos Euenorides Indios Klytios (der sogar drei­
nut,} erscheint) Ktesippos Phl'enios und Polybos,

So erweist sich dieser Freierkatalog als ein spätes be­
deutungsloses Machwerk; im Uebrigen aber hoffe ich auoh in dem
engen Rahmen dieser Betraohtungen gezeigt zu haben, welohe
Bedeutung die Sabbaitillchen Fragmente für die EntwicJ.elungsge­
schichte der griechisohen Heldensage 11aben, wie viele neue Ein­
blicke sie uns ins Leben der Sage thun htssen, und wie viele
überrasohende Ansblicke sie uns eröffnen.

Dl·eaden. Ri chard ·Wagner.

1 p, 179, 33 ist selbstverständlioh A€U.uKPITO<; (vgI. X294) für Ao.6­
KpITO<; zu schreiben,

2 Auch Kerberos wird wohl nur seltt?"n Anton, Lib. 19) ein
Grieche seinen Sohn genannt haben,




